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Dex Hanſabund über die Teuerungsdehatten

im Reichstag.

Vier Tage lang hat ſich der deutſche Reichstag mit
der das ganze Volk bewegenden Angelegenheit der
Lebensmittelteuerung beſchäftigt. Was die Vertreter
der einzelnen Parteien vorgetragen haben, hat nicht
überraſcht. Die unter dem Einfluß des Bundes der
Landwirte ſtehenden Abgeordneten haben ſich zwar
herbeigelaſſen, gewiſſe Preisſteigerungen anzuerkennen,
jedoch erklärten ſie ſich außerſtande, durchgreifende Ab
hilfemaßregeln vorzuſchlagen vder zu billigen. Das
„Teuerungsgeſchrei“ iſt nach ihrer Anſicht übertrieben
und nur auf eine Partei und Preſſehetze zurückzuführen.
Der Reſt der Verantwortung wird dem Handel, beſonders
dem Kleinhandel, zugeſchoben, deſſen Preiſe eine über
mäßige Spannung gegenüber den Großhandelspreiſen
auſwieſen. In ihrer ganzen geradezu verletzenden
Schroffheit hat ſich der Reichskanzler dieſe Ge
danken zu eigen gemacht. Allerdings hat er ſelbſt in
ſeiner Beantwortung der Teuerungsinterpellationen im
Reichstage von den „beklagenswerten Folgen der Dürre
dieſes Sommers“ geſprochen aber alle über Tarif-
ermäßigungen hinausgehenden Vorſchläge zur Beſeiti
gung oder Linderung der „beklagenswerten Folgen hat
er abgelehnt mit der Begründung, die Vorſchläge würden

doch zu keinem anderen Endzweck angeprieſen, a

DraDamit hatte er den gewünſchten Ubergang gefunden zu ſchain

einer grundſätzlichen Erörterung der Frage von Frei
handel oder Schutzzoll, wozu keine der vorliegenden
Interpellationen auch nur den geringſten direkten Anlaß
bot. Der Reichstag und das deutſche Volk wollten
wiſſen, was die Reichsregierung zur Linderung der
herrſchenden Teuerung zu tun gedenke, der Reichskanzler
antwortete darauf, daß er unbedingt an unſerer gegen
wärtigen Wirtſchaftspolitik feſthalten werde. Die eigent
liche Notſtandsfrage iſt alſo im Reichstag ganz und gar
in den Hintergrund getreten, und ſtatt die vom Reichs
kanzler anerkannte „Bedrängnis, in die viele mittlere
und kleinere Haushaltungen geraten“ ſeien, zu beſeitigen,
ſind breite Schichten des Volkes getadelt und wie Kinder
geſcholten worden, weil ſie entweder ſich von einer un
verantwortlichen Hetze hätten leiten laſſen, oder aber gar

in unberechtigter oder ſchädlicher Weiſe die Dürre durch
Hinauftreiben der Detailpreiſe für ihren privaten Vorteil
ausgenutzt hätten.

Jm Reichstag iſt darauf eine ſehr höfliche Antwort er
teilt worden, indem ein Abgeordneter ſagte, die Aus
führungen des Kanzlers hätten die Wärme des Tones
vermiſſen laſſen. Die Stimmung des Volkes iſt aber
weit ernſter, als jene Höflichkeit es andeutet. Der
Kleinhandel fühlt ſich ſchwer verletzt, und die anderen
betroffenen Kreiſe ſind erbittert, weil die Reichsregierung
für alle ihre berechtigten Klagen und Forderungen nur
ein rundes Nein hat. Mit „Erwägungen“ kann nicht
nur, um mit dem Abgeordneten Dr. Heim zu ſprechen,
das Vieh nicht ernährt werden, auch die Menſchen
können davon nicht leben. Nur für die „Zeit des Not
ſtandes haben z. B. die Ortsgruppen des Hanſabundes
zolltarifariſche Maßnahmen (Aufhebung oder Herab
ſetzung) gefordert, aber mit einer leichten Handbewegung
iſt der Reichskanzler darüber hinweggegangen, indem er
erklärte, der wahre Sinn ſei ja doch die Beſeitigung der
gegenwärtigen Wirtſchaftspolitik. Das iſt eine Art der
Begründung, die zum ſchärfſten Proteſt geradezu heraus
fordert und mit den Tatſachen in grellem Widerſpruch
r Sie beweiſt nur, daß die Regierung nichts tun
will.

Die Folgen ſind leicht zu ermeſſen. Die Beſeitigung
oder Linderung des Notſtandes, die eine über das
Parteiintereſſe hinausragende gemein
ſame Angelegenheit des ganzen Volkes
hätte ſein müſſen, iſt von der Regierung zum
Gegenſtand der wahlpolitiſchen Agitation gemacht
worden, die Gegenſätze ſind verſchärft, und dem Radika
lismus iſt neuer Stoff zugeführt worden. Dem gegen
über iſt es Pflicht aller wahrhaften Freunde des Vater
landes, die Forderungen einer gerechten Wirtſchafts

Dienstag den 31. Atober 1911.

politik, wie ſie der Hanſabund erhebt, nun erſt recht
durchzudrücken.

Ne bayeriſche Regierung
und der ſüddeiſche Eiſenbahnerverband.

Jm bayeriſchen Landtag fanden dieſer Täge erregte
Debatten über die Interpellation der Sozialdemokraten
ſtatt, die ſich gegen den Erlaß des Verkehrsminiſters,
betr. den ſüddeutſchen Eiſenbahnerverband, richtete

In dieſem Erlaß ſind die Eiſenbahndirektoren ange
wieſen worden, die ſozialdemokratiſche Agitation im
Verbande ſcharf zu überwachen. Der Verkehrsminiſter
v. Frauendorfer erklärte, daß der Erlaß durch die
lebhafte parteipolitiſche Agitation während der Arbeitszeit
in den ſtaatlichen Werkſtätten verurſacht ſei. Ein Verbot
des Verbandes habe aber nicht erlaſſen werden können,
es fehle dazu auch die juriſtiſche Grundlage Miniſter
präſident Graf Podewils führte u. a. aus Die Re
gierung iſt feſt entſchloſſen, an dem Standpunkt nach
drucklichſter Wahrung ihrer Autorität feſtzuhalten, und
es geſchieht nur in Konſequenz dieſes Standpunktes,
wenn wir die Sozialdemokratie nicht im Zweifel darüber
laſſen, daß auf gewiſſen Gebieten für fie im

Staate kein Raum iſt. Hier ſteht an erſter Stelle
der Staatsdienſt. Mit Beſtimmtheit muß ich die Mut
maßungen zurückweiſen, als beſtänden in dieſer Hinſicht
Meinungsverſchiedenheiten grundſätzlicher Natur inner

See em. Die grundlegende An
g. Hier her 4wendigkeit eines kategoriſchen Jmperativ

Als der liberale Abg. Löweneck erklärte, die ganze
Haltung des Verkehrsminiſteriums ſei eine einzige Ver
beugung vor dem Zentrum, rief der ſozraldemo
kratiſche Abg. Müller das Wort „Lakai“ dagwiſchenn.
Der Präſident rief ihn dafür zur Ordnung. Der Ver
kehrsminiſter erwiderte in großer Erregung Ich weiſe
dieſen erniedrigenden Schimpf und dieſe Beleidigung
hiermit zurück. Was würde ich zu hören bekommen,
wenn ich gegenüber einem Mitgliede dieſes Hauſes auch
nur entfernt Ahnliches ſagen wollte! Erſchweren Sie es
einem anſtändigen Mann nicht weiter noch, in dieſem
Hauſe tätig zu ſein. Wie gereizt die Stimmung zwiſchen
dem Zentrum und den Sozialdemokraten geworden iſt,
geht auch aus dem Zuruf „unverſchämter Laus
bub' hervor, den der klerikale Abg. Held gegenüber
dem ſozialdemokratiſchen Abg. Roßhaupter, dem Führer
des ſuddeutſchen Erſenbahnerverbandes, machte

Die „Gtündeordnung“ über das zentrum.

D. B. K. Die „Ständeordnung das ultra
klerikale Koblenzer Blatt, das der „Köln. Volksztg. ſo
oft ſchon die Wahrheit geſagt hat, iſt logiſcher und ehr
licher als das führende Zentrumsblatt am Rhein es
bringt in ſeiner letzten Nummer vom 15. Oktober die
Zuſchrift eines katholiſchen Pfarrers aus dem
Oſten, der ſich über den Zentrumscharakter folgender
maßen ausläßt:

„Jch wette darauf, daß o der Zentrums
wähler die Zentrumspartei als echt katholiſche
Partei anſehen und nicht etwa als eine konfeſſtons
loſe Partei, welche nur, wo es nötig wird, auf Grund
ihres Programmes die katholiſchen Intereſſen wahr
nimmt. Und offen geſagt betonen die Zen
trumsredner in Verſammlungen vorkath.
Wählern nicht, daß das Zentrum katholiſch
iſt Wir kennen Männer, welche mit der Zen
trumspolitik vielfach nicht einverſtanden
waren und ſie ſtimmen doch fürs Zentrum,
weil ſie als deutſche Katholiken das Zentrum
als ihre konfeſſionelle Vertretung anſehen.

Das Zentrum beſteht aus Katholiken! Die
Zentrumsabgeordneten haben daher ihr Tun und Laſſen
nach den Grundſätzen der katholiſchen Moral
einzurichten ſie ſind dafür vor Gott und der

Kirche verantwortlich! Eine Scheidung
zwiſchen Politik und Moral iſt für einen Katholiken
nicht möglich inſofern, als er auch in der Politik die
katholiſchen Grundſätze zu wahren hat.“

38. gahrg
Man hat hier nur einzuſchränken, daß Gottſeidank

immer mehr Katholiken, wie die Wahlen von Düſſeldorf,
Konſtan?, Jmmenſtadt u. a. gezeigt haben, aufhören im
Zentrum die katholiſche Partei zu ſehen. Das
Zentrum jedenfalls treibt dieſe von Hunderttauſenden
gutkatholiſcher Männer verurteilte Verquickung von
Politik und Religion, es iſt eine konfeſſtonelle,
verfaſſungsmäßig nicht berechtigte Partei

Aer talteniſch türkiſche Krien
kommt eigentlich jetzt erſt recht in Gang, da Türken und
Araber in Tripolis ungeahnt heftigen und erbitterten
Widerſtand leiſten. Faſt kein Tag in der letzten Woche
iſt ohne heftige Kampfe vergangen in denen zwar die
Italiener geſiegt haben, d. h. es gelang ihnen, die An
greifer abzuweiſen, aber auch die Verluſte der italieniſchen
Truppen ſehr groß geweſen ſind, ſo erheblich, daß man
ſich ſcheute, die Offentlichkeit darüber aufzuklären. Die
italieniſche Armeeleitung hat viel zu verheimlichen, darum
übt ſie ſtrenge, für einen Sieger lächerlich ſtrenge Zenſur
und ſchiebt unbequeme- Korreſpondenten vom Kriegs
ſchauplatz mit Gewalt ab.

Aus Tripolis
liegen folgende Meldungen vor

Uber den Kampf vom Donnerstag ſind in
Paris über Tunis folgende Nachrichten eingetroffen. Die
Entſcheidung zugunſten der Jtaliener wurde durch die

vier Krupp Batterien herbeigejü Das evier Kruppſchen Batterien herbeigeführt. Dasaus dieſen Kruppſchen Geſchltzen war es, das die Türken
und Araber zwang die ſchon eroberten Punkte Bumiligna,
Henni und Meſri aufzugeben. Bis zum Eingreifen dieſer
Artillerie war die Lage der Berſaglieri und der Marine
infanterie eine ſehr kritiſche geweſen. Berſaglieri und
Marineinfanterie hatten ſchwere Verluſte Das End
ergebnis war, daß die Türken und Araber ſich in ver
hältnismäßig guter Ordnung zurückzogen.

Die „Agence Havas“ meldet unterm Datum des
Freitag Nach heſtigen Angriffen, die drei Tage und
drei Nächte währten, ſcheinen die Araber ſich zurück
gezogen zu haben, nachdem ſie große Verluſte gehabt
hatten. Die letzte Nacht verlief ruhig

Ein langer etwas gefärbter Bericht der
offizibſen „Agenziag Stefani“ iſt am Sonnabend wie
folgt, veröſfentlicht worden Von den während des letzten
Kampfes gefangen genommenen Türken und Arabern
haben die Jtaliener einiges über die Zahl und Art der
am Kampfe beteitigten feindlichen Kräfte in Erfahrung
bringen können. Der Kampf konzentrierte ſich haupt
ſächlich auf das Zentrum und auf den linken Flügel der
italieniſchen Kampflinie, während auf dem rechten Flügel
einige Truppen ſich darauf beſchränkten, die Jtaliener
hinzuhalten, um Zeit zu gewinnen. Von den Gefangenen
hat man erfahren, daß dem linken Flügel nicht weniger
als 4500 Türken und Araber gegenüber ſtanden, dem
Zentrum die gleiche oder noch hötzere Truppenmacht,
dem rechten Flügel aber weniger als die Hälfte. Die
Geſamtſtärke kann man dementſprechend mit 10000 bis
12000 Mann veranſchlagen, einſchließlich Kavallerie,
Artillerie und Mitrailleuſen. Die Verluſte der
Türken und Araber überſchreiten weit die erſten
Vermutungen Sie müſſen ſich nach
übereinſtimmenden Nachrichten auf
2000 Tote und beinahe 4000 Verwundete
belaufen Eine Menge von Leichen ſind im Stiche
gelaſſen worden, beſonders auf dem Zentrum und dem
linken Flügel. Aus Rückſicht auf die Ausdünſtungen der
Leichen und die Geſahr der Verſeuchung des Waſſers
mußte die Verteidigungslinie geändert werden. Die
Berichte über Heldenta ten ſind ſehr zahlreich
Die Heeresleitung behält ſich vor, ſpäter darüber
zu berichten. Außer einer grünen Prophetenfahne
eroberte das 84. Jnfanterieregiment auch eine
rote ſeidene Fahne mit Halbmond, Stern und
Koranverſen auf weißem Feld. Die Feinde, die
unſere Kampflinie durchbrochen hatten, wurden um
zingelt und beſchoſſen und ergaben ſich, nachdem ſie über
50 Tote gehabt hatten. Von jetzt an kann das Jnnere
der Oaſe als vollſtändig von den Arabern und ihren



Familien geſäubert gelten.
flügel ſind geſichert.

Die Araberchefs in Tripolis unter Führung Haſſung
Paſchas haben Pardon erbeten Trotzdem ſie dem
Oberſtkommandierenden für die öffentliche Sicherheit
r ließ der Kommandant den Wachdienſt in
er Stadt und ihrer Umgebung verſtärken. Bei den

Hausſuchungen nach Waffen wurde viel Dynamit
aufgefunden Die betreffenden Hausbeſitzer wurden
verhaftet. Man nahm einen türkiſchen Soldaten feſt,
der verdächtig iſt, im italteniſchen Lager Spionage ge
trieben zu haben. Der Verhaftete ſchwieg auf alle an
ihn gerichteten Fragen. Jn der Stadt herrſcht große
Bewegung infolge des fortgeſetzten Eintreffens von
Gefaängenen, die zu einem große Teil nach den Inſeln
Tremittund Uſtica gebracht werden. Die Verwundeten
werden nach dem Hoſpitalſchiff Regina Margherita“
und in die kleineren Mititärhoſpitäler gebracht. Die
italieniſchen Soldoten ſind nicht bloß mit der Be
wachung der Oaſe und der Stadt und der Verſtärkung
der neuen Verteidigungslinten, ſondern auch mit dem
Transport der Verwundeten und vielen anderen Arbeiten
beſchäftigt. Sie begraben auch die vom Feinde in der
Nähe der italieniſchen Livien zurückgelaſſenen Leich
name. Die italieniſchen Verluſtehabenſichgrö ßer
herausgeſtellt, als geſtern gemeldet wurde. Es
iſt aber unmöglich, die Geſamtzahl genau anzugeben,
da die notwendigen Meldungen beim Kommando noch
nicht eingelaufen ſind. Am ſchwerſten gelitten hat das
84. Infanterie Regiment, von dem 70 Mann kampfun-
fähig gemacht wurden, und die Kavallerte aus Lodi, die
18 Mann verlor. Die Erkundungsflüge werden fort

geſetzt. Viele Gefangene verſichern, daß die Araber den
ürken nicht freiwillig folgen, ſondern, weil dieſe ihre

Familien als Geiſeln enommen haben. Trotzdem kann.
man nicht leugnen, daß die arabiſchen Maſſen auch
von religiöſemFanatismusgetrieben werden,
der in geſchickter Weiſe in ihnen angefacht worden iſt.
In Derna geht alles ſeinen ruhigen Gang. Die Aus
ſchiffung der Truppen iſt vollendet, die Gegend ruhig
Die aus Malta verbreiteten Meldungen über Kämpfe
bei Derna entbehren jeder Begründung. Auch Radio
gramme aus Benghaſi melden, daß in der Stadt und
ihrer Umgebung Ruhe herrſcht. Aus Homs iſt nichts
Bemerkenswertes zu berichten. Der Geiſt der Truppen
iſt gut, der Geſundheitszuſtand ausgezeichnet.

Die Juden in Tripolis
zeigen ſich als Freunde der Jtaliener. Gegenüber den
in israelitiſchen Kreiſen verbreiteten Gerüchten, die für
das Schickſal der Juden in Tripolis und Cyrenaika
fürchten ließen, hat der Großrabbi von Tripolis
an den Vorſitzenden der israelitiſchen Gemeinde in Rom
eine Depeſche gerichtet, in der er ſeine Freude über
die italieniſche Beſetzung ausſpricht, und darum
bittet, die falſchen Gerüchte zu dementieren, ſowie der
italieniſchen Regierung die Ergebenheit der tripolttani
ſchen Juden auszudrücken, die den Triumph der italieni

ſchen Sache erſeh

Die italieniſchen Seiten

latt „Outlook“ meldet auf
von Spezialnachrichten aus Agypten, daß En ver

Bey nach Tripolis ging, um den großen Bund der
Senuſſi zur Verteidigung des Halbmonds
ins Feld zu führen. Envers Rechtgläubigkeit und
Ehrenhaftigkeit, ſo wird aus Konſtantinopel gemeldet,
machen ihn faſt zu einem Heiligen in den Zelten der
Wüſte. Enver Bey wurde bei ſeiner Ankunft von
Agypten her von einer auserwählten Eskorte empfangen,
ritk mit Kamelrelgis durch Ahypten zum großen Scheik

der Senuſſt und hat die geſamte Bevölkerung der
Hinterländer zu einem heiligen Krieg gegen
die Jtaltener veretnigt. Es liegt ganz außerhalb
der Macht der Regierung in Kairo, wie ſehr ſie dies
auch möchte eine ſtändige Verbindung über die ägyptiſch
tripolitaniſche Grenze zu verhindern

Dem „Tanin“ zufolge iſt Militärattache Enver Bey
in Benghaſt eingetroffen. Es ſei unbekannt, ob er be
den Landungskämpfen anweſend war.

über die Stimmung in Rom
berichtet ein Telegramm der Magdeb. Ztg. Die Nach
richt, daß die Regierung ein zweites Expeditionskorps
für Tripolis vorbereitet, verbunden mit der ſcharfen
Depeſchenzenſur ruft allgemeines Unbehagen hervor.
Die Begeiſterung flaut merklich ab, die Lage des Mini
ſteriums Giolitti wird ſich ſehr ſchwierig geſtalten, umal
die Sozialiſten, die bisher wegen der nationalen Kriegs
ſtimmung ſchweigen müßten, nunmehr offen gegen die
Kriegspartei aufzutreten wagen. Die Stimmen, die der
Regierung anraten, eine Verſtändigung in der Tripolis
frage zu ſuchen, mehren ſich täglich

Zur Marokkofrage.
Die Unterzeichnung. des Marokkoabkommens und der

Kongokompenſationen iſt nach Mitteilungen von hun
desratlicher Seite an die „Mil. pol. Korreſpondenz

bis Montag, den 30. d. M. zu erwarten Der in Para
graphen gefaßte Vertrag nen Deutſchland und Frank

reich ſoll dann ſofort den Algeciras-Signatarmächten a
Erklärung ihres offiziellen Einverſtändniſſes vorgelegt
werden. Auf dieſe Weiſe hofft die deutſche Regierung, am
8. November dem terbrentn eine in jeder Beziehung abge
e Aktion unterbreiten zu können. Das Gleiche gilt
für Frankreich. Von den Angaben, die in den lehten Ta
gen über den vorgeblichen Jnhalt der Kompenſationen
durch die Preſſe gegangen ſind, iſt unrichtig, daß Deutſch
land eine Summe von 108 Millionen Mark für den Kauf
hie chen Konzeſſtonslandes zu verausgaben haben

o llte- einerlei von Deutſchland zu leiſtende
grentſchädigung iſt in dem Kongoabkommen vor

eſehen, das gegen die noch im September in Ausſichtehende vorm weſentliche Verbeſſerungen zeigen wird. Die

niale Neuland dürften, amtlichen Schätzungen zufolge, den
Betrag von 3 Millionen Mark nicht überſteigen.

Ein neues deutſches Unternehmen
Aus Mogador wird der „Frankf. Ztg.“ gemeldet:

Auf Anregung der Gebrüder Mannesmann e ie deut
ſche Kolonie von Mogador unter dem Vorſitz des Vize
konſuls v. Maur einſtimmig beſchloſſen, in Mogador
eine deutſche Handwerksſchule für Südmarokko
er Araber und Juden zu gründen. Ein erheblicher Teil
er laufenden Koſten iſt bereits e für den Reſtwird eine Sammlung eingeleitet. Die Schule e haupt

ſächlich der Ausbildung eines Stammes von eparatur
handwerkern für Maſchinen und andere Jmportartikel, ſo
wie der Verbreitung der eder Sprache en der
franzöſiſchen Tendenz der bis erigen Schulen dienen. Die
Kolonie erbittet wärmſte Unterſtützung dieſes erſtmaligen
Verſuches der Errichtung deutſcher Fachſchulen im Aus
lande, ein großer ſern Wat von Schülern iſt geſichert.

Mehreren Pariſer Blättern wird von ihren orreſpon
denten in Tan ger gemeldet, daß ſeit einiger Zeit zahl
reiche zweifelhafte Elemente ſpaniſcher, italieni
ſcher und franzöſiſcher Nationalität, die ſich im Gefolge der

ranzöſiſchen Truppen befinden, ſich in verſchiedenen

laſſen haben und dort anrüchige Gewerbe ausüben, wo
durch die öffentliche Sicherheit ſtark gefährdet wird. Die
n Behörden ſeien dieſen Leuten gegenüber macht
os. Man müſſe den franzöſiſchen Konſuln ausgedehnte

Polizeibefugniſſe geben und Maßnahmen treffen, um die
Einwanderung verdächtiger Elemente zu verhindern

Die Revolution in Ching.

Mandſchudynaſtie den Retter in der Not zu ſpielen,
freilich unter Bedingungen, die ihn und nicht die Mand
ſchüs in Peking als wahren Herrſcher über China
erſcheinen laſſen. Wie die „Petersb. Telegraphen-
Agentur“ aus Peking meldet, iſt durch ein Edikt vom
Freitag, Yuanſchikai der Titel eines Aller
höchſten Bevollmächtigten verliehen worden.
Gleichzeitig ſind ihm alle gegen die Aufſtändiſchen
operierenden Truppen zu Lande und zu Waſſer unter

drückung des Aufſtandes geeigneten Maßregeln nach
eigenem Ermeſſen, unabhängig vom Kriegs

miniſter zu ergreifen. Kriegsminiſter Yntſchang
hat den Befehl erhalten, das Kommando über die Armee
dem Kanzleichef Fengkuochang zu übergeben und nach
der Ankunft Yuanſchika s nach Peking zurück ukehren.
Ein zweites Edikt drückt das Bedauern über die Er
mordung des Tatarengenerals Fungſen durch die Revo
lutionäre jn Kanton aus.

Nach dem „Reuterſchen Buregu“ wollte ſich Yuan
S Sonnabend nach Si
e erbefehl

ndten, d Bis gew uſammen zu arbeiten.Auanſchjikat empfahl 20 frühere Schützlinge dem neuen
Verkehrsminiſter Tangſhaoyf für wichtige Poſten; er
drängtaufdieReorganiſation der Armee, da

er den Truppen jetzt in die Front folgen will, um die
erſte Armee unter Fengkuochang, dem Direktor der
Adelsſchule, zu bilden; Suanchigui, der Kommandant
der 6. Diviſion, wird die zweite Armee, die jetzt mobil
gemacht wird, kommandieren. Die dritte wird im
Anſchluß daran gebildet werden. Yuanſchikai
wünſcht, alle Offiziere vom Regiments
kommandeur gufwärtsſelbſtzuernennenund
ſich eine beſondere Leibwache von 12000 Mann
bilden zu dürfen, deren Zahl für unnötig hoch gehalten
wird. Das läßt ſich denken, denn wenn dieſe Einzelheiten
wahr ſind, wäre Manſchikatund nicht mehr Prinz Ttſchun
der Regent von China.

Jm übrigen liegen vom Freitag noch folgende, teils
durch Reuter, teils durch die amtliche ruſſiſche Agentur
übermittelte Nachrichten vor:

Die Aufſtändiſchen aus Siangfu marſchieren
oſtwärts. Wie verlautet, haben die Rebellen die Stadt
Tſchengtſchu in der Provinz Honau, 50 Kilometer ſüd
lich vom Huangho, beſetzt. Jn Hangtſchou in der
Provinz Tſchekiang iſt eine Militärrevolte aus-
gebrochen.

Erfolge der Regierungstruppen? Eine
amtliche Depeſche aus Peking meldet, daß am Freitag
in der Umgebung von Hankau ein heftiger Kampf ſtatt
gefunden hat. Die Revolutionäre wurden ge
ſchlagen. Die kaiſerlichen Truppen nahmen die
Chineſenſtadt von Hankau ein. Der Korreſpondent des
„Reuterſchen Bureaus gibt die Verluſte der Kaiſerlichen
auf 40 Tote und 150 Vewundete an. Unter den Toten
befinden ſich s Offiziere. Die Verluſte der Aufſtändiſchen
ſollen 400 Mann betragen, unter ihnen befindet ſich der
Befehlshaber der Artillerie. 30 Geſchütze wurden von
den Kaiſerlichen erbeutet. eGeneral Jintſchang weilt gegenwärtig in Schekau
(an der Bahnlinie 20 Kilometer von Hankau entfernt)
mit Truppenverſtärkungen. Kaiſerliche Truppenabtei
lungen ſind nach Hau und Jintſchong abgeſandt worden,
wo ſich die Revolutionäre geſammelt haben ſollen. Die
abgeſandten Abteilungen erhielten gleichzeitig Beſehl, die
Eiſenbahnverbindungen zu ſchützen. Das Aus wärtige
Amt in Peking gibt die Wiederaufnahme des

nächſten Montag bekannt, ebenſo die Wiedereinnahme
zweier Städte in Szetſchuan, die von den Aufſtändiſchen
eingenommen worden waren.

Politische Abersicht.
OeſterreichUngarn. Der Kaiſer hat nach amtlichen

verbracht. Der Schnupfen iſt weit beſſer geworden, ſo
daß die Hoffnung begründet iſt, daß die leichte Jndis

von dem Gouverneur a. D. v. Puttkamer auf 6 bis 7 Mill.
berechneten Mehrausgaben für das zu erwerbende kolo poſition bald behoben ſein wird. Jm öſter

reichiſchen Abgeordnetenhauſe betonte dieſer

Städten, vor allem in Mekines und Fes, niederge-

Huanſchikai hat ſich nun doch herbeigelaſſen, für die

ſtellt, und es iſt ihm überlaſſen worden, alle zur Unter

S njangſchan begeben, um
n. Ein Edikt gibt ihm

ZugLerkehrs auf der Eiſenbahn Hankau Peking am

Mitteilungen vom Sonnabend eine ungeſtörte Nacht

Tage noch Abg. Bilinski Obmann des Polenklubs),
der Polenklub werde die Bündnispolitik des
Miniſteriums des Außern unterſtützen und alle auf die
Wehrmacht bezüglichen Fragen erledigen. Der Redner
erklärte ſich für eine Koalition der Deutſchen,
Tſchechen und Polen und für eine parlamen
tariſche Regierung. Da ein nationaler Friede als
ewiger Friede undenkbhar ſei, müſſe man ſich damit
begnügen, die Möglichkeit der Entwicklung nebenein-
ander zu ſchaffen. In der Beſprechung des deutſch
böhmiſchen e betonte der Redner die Not
wendigkeit der Schaffung einer Mehrheit unter Teil
nahme der Tſchechen behufs Erledigung der dringenden
Staats und Volksnotwendigkeiten. Da die Deutſchen
und Tſchechen nicht allein zuſammenkommen könnten,
möge ſie der Miniſterpräſident zuſammenführen.
(Lebhafter Beifall. eFrankreich. Das Marinekriegsgericht in
Breſt verurteilte den der anarchiſtiſchen Partei an
gehörenden Arſenalſchreiber Gourmelon, welcher vor
einigen Wochen mehrere Telegraphendrähte zerſchnitten
hat, zu zwei Jahren Gefängnis

Rußland. Die fünfte Seſſion der dritten
Quma wurde am Sonnabend durch eine längere dem
Andenken Stolypins gewidmete Rede des Präſidenten
eröffnet. Der Präſident führte darin aus, Stolypin
habe das ſchlummernde Nationalgefühl geweckt, ihm
Sinn gegeben und es beſeelt. Mit der Perſönlichkeit
des meuchlings Ermordeten ſei ein großer ruſſiſcher
Bürger und ein großer Staatsgeiſt dahingegangen und
habe ein charakterfeſter, erfahrener Staatsbaumeiſter
Rußland verlaſſen. Nach der Rede fand eine Totenmeſſe
ſtatt, worauf die Duma zur Beratung einer Reihe
Interpellationen ſchritt. Der Miniſterrat beſchloß,
der Reichsduma einen Geſetzentwurf vorzulegen, betr.
Einführung der Semſtwosin den Gouvernements
Aſtrachan, Orenburg und Stawropol. Der
Miniſterrat hat für achtzehn von der Mißernte be
troffene Gouvernements Oſtrußlands und Sibiriens
eine Summe von 98 Millionen Rübel für erforderlich er
achtet, welche teilweiſe für öffentliche Arbeiten, teilweiſe
als Verpflegungsvorſchuß anzuweiſen iſt.

England. Regierungsſeitig wird mitgeteilt, daß der
nächſten Tagung des Parlaments nur die Homerulebill
für Jrland vorgelegt wird, die beſonderen Homerule
Vorlagen für England, Schottland und Wales ſind
ſpäteren Beratungen vorbehalten. e

Niederlande. Sozialdemokratiſche Renom
mage. Jn bezug auf die von dem hölländiſchen

ſich zwei europäiſche Mächte während der jüngſten
Kriſis zur Beſchwörung der Kriegsgefahr an das Inter
nationale Sozialiſtiſche Bureau gewandt hätten, meldet
der „Temps“, man erkläre in den offiziellen Kreiſen
Frankreichs, daß von dieſem angeblichen Schritt durch
aus nichts bekannt ſei. Auch die deutſche Regiernng

Schwindel. Jn dem Sektionsbericht der Zweiten
Kammer über das Budget des Aus
ſprechen mehrere Mitglieder ihre Unzufried

leeliDel l
c

n dem vBerich eißt es weiter, man habe miten uung von dem herzlichen Empfang, welcher der
Königin und dem Prinzen der Niederlande gelegentlich

ihres Beſuches in Brüſſel zuteil geworden ſet, Kenntnis
genommen, ſei aber ſehrerſtaunt, daß die ausgezeichneten
Beziehungen zwiſchen den Niederlanden und Bel

gien keine beſſeren Früchte in der Praxis getragen
hätten, und daß die Vorſchläge der holländiſchbelgiſchen
Kommiſſion, die vor zwei Jahren dem Miniſter gemacht
worden ſeien, noch kein Reſultat gezeitigt hätten. Da
gegen ſtelle man mit Genugtuung feſt, daß die Aufmerk
ſamkeit der Regierung auf die Wahrung der Intereſſen
Hollands in Marokko gerichtet ſei.

Bulgarien. Die Sobran jeiſt am Sonnabend durch
den König eröffnet worden.

GSüdamerika. Die braſtlianiſche Kammer hat
in letzter Leſung einen Geſetzentwurf angenommen,
Durch den die Regierungermächtigt wird, ausländiſche
Offiziere als Jnſtrukteunre für die braſilianiſche
Flotte anzuſtellen.

Deutschland.
Berlin, 30. Okt. Der Kaiſer hat dem Vorſchlag,

das Berliner Ephorat zu teilen und zwei General
ſuperintendenten zu ernennen, zugeſtimmt; neben Pfarrer
Haendler wird Geh Konſiſtorialrat Lahuſen in dem hohen
kirchlichen Amte wirken.

Reichstags Erſatzwahl.) Bei der am
Freitag ſtattgehabten Reichstagserſatzwahl im Wahl
kreiſe Ratibor, der ſeit 1877 in Händen des Zen
trums war, erhielt Stadtrat Sapletta (Ratibor,
Zentrum) 7898 Stimmen, Pfarrer Bangas (Lubowitz,
Pole) 4773 Stimmen, Landſchaftsſyndikus Geheimer
Regierungsrat a. D. Lüdke (Ratibor, Deutſche Reichs
partei) 3256 Stimmen, Gewerkſchaftsſekretär Schwob
(Sozialdemokrat) 1609 Stimmen. Es iſt alſo Stich
wahl zwiſchen Zentrum und Polen erforderlich.

(Reichstags-Stichwahl) Die am Freitag
im Reichstagswahlkreiſe KonſtanzUberlingen
Meßkirch erfolgte Stichwahl ergab für den National
liberalen Gärtner Schmid 15 114, für den Zentrums

kandidaten Freiherrn von Rüpplin 14045 Stimmen.
Schmid iſt ſomit gewählt. Bei der Hauptwohl
waren von den insgeſamt abgegebenen 27 737 gültigen
Stimmen 13 262 auf den Zentrumskandidaten v. Rüpplin,
41441 auf den Nationalliberalen Schmid, 3025 auf den
Sozialdemokraten gefallen. Von dieſen ſozialdemokra
tiſchen Stimmen hing die Entſcheidung ab denn, wenn
es auch dem Zentrum gelingen mußte, aus der Reſerve
noch einige hundert Wähler mehr an die Urne heran
zuführen, ſo war es doch unmöglich, den Vorſprung, den
ſein Gegner mit den ſozialdemokratiſchen Stimmen in
Höhe von 1200 Stimmen voraus hatte, ganz einzuholen.
Daß die Sozialdemokraten zum Teil Stimmenthaltung
üben würden, war nicht anzunehmen, nachdem ihre
Parteileitung die Parole ausgegeben hatte, geſchloſſen

Sozialiſten Troelſtra vorgebrachte Behauptung, daß

erklärt jene Behauptung für einen dummdreiſten

wärtigen



e

für den liberalen Kandidaten einzutreten. Dieſer genoß
überdies nicht nur die materielle Unterſtützung des Hanſa
Bundes ſondern konnte ſich auch auf deſſen Organiſation
in dem Wahlkreis ſtützen.

(Mit der Wiederwahl des Herrn von
Oldenburge Januſchau) in ſeinem Wahlkreiſe
Elbing ſcheint es recht ſchlecht beſtellt zu ſein. Bekannt
lich haben ſich dort die Konſervativen in zwei Lager ge
teilt, weil der eine Teil derſelben mit der Haltung Olden
burgs in der Erbſchaftsſteuer nicht einverſtanden war.
Die Anhänger Oldenburgs bildeten daraufhin einen
deutſchkonſervativen Verein, deſſen Ziel die Förderung
der Wiederwahl ihres Abgotts war. Aber dieſer Verein
führte bislang ein recht beſcheidenes Daſein. Der erſte
Vorſitzende legte ſogar bald ſein Amt wieder nieder. Jn
der Stille aber wirkt man durch Verſendung von An
ſchreiben an die Vertraltensleute, in denen es heißt, daß
zur Wahrung der konſervativen Intereſſen die (onſer

vative) „Danziger Allg. Ztg.“ den Vertrauensmännern
völlig unentgeltlich, alſo einſchließlich der Poſtbeſtell
gebühr, von Anfang November bis nach Beendigung der
Wahl ins Haus geſandt werden würde. Auch weitere
Perſonen deren Namen in eine Liſte eingetragen werden
ſoll, werden auf Wunſch die Zeitungen gratis erhalten.
Man glaubt, wie es in dem Anſchreiben heißt, durch die
Verbreitung der genannten Zeitung auch Fernſtehende
gewinnen zu können. „Nur in dieſem Falle kann
es uns gelingen, unſerem altbewährten Reichstagsabge
ordneten zum Siege zu verhelfen.“ Wenn die Wieder
wahl des u v. Oldenburg einzig und allein auf der
Verbreitung einer gratis abgegebenen Zeitung beruht,
dann wird man ſie allerdings für ſehr gefährdet halten
dürfen!

(An die Offiziere des Beurlaubten
ſtandes) iſt vom bayeriſchen Kriegsminiſter folgender
vertrauliche Erlaß ergangen: „Ein Offizier eines nicht
bayeriſchen Kontingents hat vor der Stichwahl zu einer
parlamentariſchen Körperſchaft zur Wahl eines Mitgliedes
der ſozialdemokratiſchen Partei öffentlich aufge
fordert und ſich auch ſonſt in dieſem Sinne agita
toriſch betätigt. Dieſem Offizier iſt daraufhin der
Abſchied erteilt worden. Bei einem derartigen Vor
kommnis wird auch in Bayern die Verabſchiedung
herbeigeführt werden. gez. v. Horn, Kriegsminiſter

Parlamentarisches.

zu erſuchen, wegen der bevorſtehenden Wahlen

Die Fortſchrittliche Volkspartei hat im
Reichstag den Antrag eingebracht: Den Reichskanzler

dem wiederholt vom Reichstag angenommenen-
Antrag, von Reichswegen und auf Koſten des Reichs
den Wahlbezirken einheitliche und eine Verletzung des
Wahlgeheimniſſes ausſchließende Wahlurnen zu
liefern, Folge zu geben;

2. auf die Landesregierungen dahin zu wirken,
daß durch landeerechtliche Vorſchriften die Nichtan
wendung der Beſtimmungen üver die Polizeiſtunde
guf das Verſammlungsrecht ſichergeſtellt wird; die
Zentralbehörden der Einzelſtagten an die lokalen
Polizeibehörden einen der Verfügung des preußiſchen
Miniſters des Jnnern von Moltke vom 183. Mat 1908,
betreffend die Ausführung des Reichsvereinsgeſetzes,
entſprechenden Erlaß richten nach dem auch auf Um
wegen das geſetzliche Vereins und Ver-
ſammlungsrecht durch die Behörden nicht
beeinträchtigtwerden ſoll, insbeſondere Perſonen
wegen ihrer Zugehörigkeit zu den Vereinen oder ihrer
Teilnahme an den Verſammlungen beſtimmterpolitiſcher
Parteien von den Polizeibehörden in ihrem Erwerbs-
leben nicht geſchädigt werden und Gaſtwirte wegen
der Hergabe ihrer Säle für ſolche Verſammlungen
keine wirtſchaftlichen Nachteile erleiden ſollen.

Der Geſetzentwürf, betr. die Handels
beziehungen zum britiſchen Reich, iſt dem
Reichstag zugegangen. Danach wird der Bundesrat
ermächtigt, den Angehörigen und den Erzeugniſſen
des Vereinigten Königreichs von Großbritannien und
Jrland ſowie den Angehörigen und den Erzeugniſſen
britiſcher Kolonien und auswärtiger Beſitzungen bis
zum 31. Dezember 1913 diejenigen Vorteile ein
zuräumen, die ſeitens des Reichs den Angehörigen oder
den Erzeugniſſen des meiſtbegünſtigten Landes gewährt
werden. Das Geſetz ſoll mit dem 1. Januar 1912 in
Kraft treten. Am 31. Dezember 1911 läuft das Geſetz
vom 13. Dezember 1910 ab. Darum muß über
die fernere Regelung unſerer Handels beziehungen zum
britiſchen Reich Beſtimmung getroffen werden.

Ein angebliches Heilmittel gegen die

Tuberkuloſe.

Wieder einmal wird aus dem Ausland, wie ſchon einige
Male in der letzten Zeit, ein Heilmittel gegen die Tuber
kuloſe angekündigt, und wieder wird der Verſuch gemacht,
die ren Meinung auf Grund angeblicher Heilerfolge

ebenfalls im Auslande zu beeinfluſſen. Da das
Mittel, um das es ſich in dem vorliegenden Falle handelt,
in der Budapeſter Preſſe e beſprochen wird, ſo
geben wir zunächſt das dem „B. L. A.“ zugegangene Tele
gramm wieder

Budapeſt, 27. Okt. Der Budgpeſter Arzt Dr. Ala
dar v. Szendeffy gab über ein von ihm erfundenes Mittel
gegen die Tuberkuloſe, das „Dioradin“, folgende Auf
klärungen: „Die günſtigen Wirkungen der Jodquellen ſo
wie der radiumhaltigen Schlammbäder auf tuberkulöſe
Prozeſſe ſind den Arzten bekannt. Das neue von mir her
geſtellte Mittel enthält die Verbindungeines lös-
ichen Radiumſalzes mit Jodmenthol. Dieerſten Verſuche mit dem neuen Mittel, die vor 2 Jahren
an Tieren vorgenommen wurden, zeigten, daß das Mittel
abſolut unſchädlich und bei tuberkuloſe-infizierken Tieren

ren imſtande iſt. Auf Grund dieſer Ergebniſſe wur
en dann Verſuche in meiner Privatpraxis an kranken

Menſchen angeſtellt, und überließ mein Mittel dem
Vorſitzenden des Pariſer „Oeuvere de la t ver rn
Dr. Samuel Bernheim ſowie dem Chefarzt der Pariſer
n Dr. Louis Dieupart zu weiterenVerſuchen. An mehreren hundert Schwindſüchtigen wurde
e daß M ihr Zuſtand nach Anwendung des

ittels, das in Mengen von ungefähr einem Kubikzenti
meter in die Muskeln des Sigtzfleiſches eingeſpritzt wird,
erheblich len es wurden auch zahlreiche Fälle von
en beobachtet. Jch habe ſeit einem halben Jahre
mein ittel in vielen tauſend Phiolen ungariſchen und
öſterreichiſchen praktiſchen Arzten unentgeltlich zu Ver
ſuchszwecken zur Verfügung geſtellt, unterließ es aller
dings, um die Bewilligung nachzuſuchen, das Dioradin
dem freien Arzneimittelverkehr zugänglich zu machen. Jch
hoffe indeſſen, daß dieſe Erlaubnis ebenſo wie beim Sal
varſan freiwillig erteilt wird, wenn die Heilwirkung all
gemein anerkannt T Zurzeit werden übrigens Verſuche
mit dem Mittel bei ſcharlachkranken Kindern
angeſtellt, und zwar unter amtlicher Kontrolle. Sie
haben ebenſo wie bei Tuberkuloſe eine günſtige Wirkung
auf den Verlauf der Krankheit ergeben, indem die Sterb
lichkeit an Scharlach ſeit Anwendung des Divradins erheb
lich zurückgegangen iſt. Auch für dieſe Verſuche wird das
Mittel unentgeltlich zur Verfügung geſtellt.

Wie dem „L. A.“ von autoritativer wiſſenſchaftlicher
Seite nachdrücklich bedeutet wird, tut man unter allen
Umſtänden gut, der Budapeſter- Nachricht größtes
Mißtrauen entgegenzubringen. Bisher habe weder
Jod noch Radium in irgendeiner Form eine merk
liche Wirkung auf einen tuberkulöſen Prozeß ausge
übt. Es iſt jedenfalls auffällig, daß den deutſchert Arzten
bisher keine Gelegenheit gegeben worden iſt, das vermeint
liche Heilmittel auf ſeine Wirkung hin zu erproben.

Verantwortliche Redaktion, Druck und Verlag
von Th. Rößner in Merſeburg.

Keßhklameteil.

ſofort: aber auch bei anderen Jnfektionen raſche Heilung herbei
Anzeigen für Merſeburg. TodesAnzeige. Ein Herren Fahrrad, Marke Gr e dieedagktion dem ikum gegenüber keine Verantwortung m

Dom. Beerdigt: die Witwe
gute Mutter, S Di i billig zuSonnabend früh 4 Uhr ſtarb Namant wie nen

ängeren Leiden unſere liebe, Blumenthalſtr. 11.
Schwieger

Großmutter, Frau verw.

verkaufen

und f. Kleider, Bluſen uſw., ſchönReſte ſortiert, verſende p. kg 8 Mk.

Zahlungs-Befenlt

hält vorrätig

Ein Wohnhaus
im Jndußriebegzirk des Geiſeltals,
für alles paſſend, iſt zu verkaufen.
Zu erfragen bei

Hetzer geb. Lehmann.
Donnerstag abend 8 Uhr Vibel-

ſtunde in der Herberge zur Heimat
ngang von der Brauhausſtraße
Stadt. Getauft: Martha

Elsbeth, T. des Arbeiters Dybek;
Frida Liesbeth, T. d. Maſchiniſt.
Pönicke; Johanne Liesbeth Ger
trud, T. des Mechanikers Föckel

Getraut: der Gen.-Komm.
Supernumerar E. G. W. Lübcke
mit Frau E. J H. geb. Günther;
der Gärtner O. M. Mann mit
Frau B. M. A. geb. Litzkendorf;
der Schloſſer K. O. Wege mit
Frau A. M. geb. Lörher; der
Fabrikarb. L. A. Sma lok mit
Frau A. L. geb. Warnicke.
Beerdigt: der S. des Arbeiters
Ekelmann; die Ww. Gerhardt;
der S des Tiſchlers Riſche; dieWw. Lehmann; die Ww. Wieſe-
mann; eine unehel. T.; die Ehe
frau des Arb. Sander.

Mittwoch abend 8 Uhr Vibel
beſprechſtunde Mühlſtr. 1. Paſtor
Werther.

Reumarkt. Beerdigt: der
Arbeiter Karl Dietze.

Altenburg Getauft: Edith
Marga, T. d Kaufmanns Heppner.

Getraut: der Obergärtner
Paul Papsdorf m. Frau Magda
lene geb. Pommer. Beerdigt:
der Jnvalid Johann Lulg; die
Zwill T. d. Brauers Graupner.

Donnerstag den 2. Nov., nachm.
4 Uhr Verſammlung der Helfer
innen des Armenpflegevereins der
Altenburg.

Donnerstag den 2. November,
abends s Uhr gungfrauen-Verein.

Bekanntmachung.
Der auf Mittwoch den 1. Nov.

angeſetzte
Viehmarkt ſindet nicht ſtatt.

Merſeburg, den 80. Okt. 1911.
Die PolizeiVerwaltung.

Wohnung, St. K., K. u. ſämt
liches Zubehör, 1. Januar zu be
ziehen Krautſtraße 4.

gohanng Niemand.
Um ſtille Teilnahme bitten

die trauernden Hinterbliebenen
Familien Killian u. Schumann

nebſt Angehörigen.
Merſeburg, den 30. Okt. 1911.
Die Beerdigung findet Diens

tag nachm. 83 Uhr vom Trauer-
hauſe, Sand 13, aus ſtatt.

Brennho!z-
Anktion

Mittwoch nachmitt. 3 Uhr
Teichſtraße 19.

3 mit od. ohne SchlafZimmer, kabinett, komfort.
ausgeſtattet, elektriſches Licht,
1. Nov. zu vermieten

Gotthardtſtraßs 42, V.
Z. 1. 12 Wohnung von 5

Nüumen und 1 Manſarden
geſ. Off. m. Preis erb. Troitzſch,
Elberfeld, Kurfürſtenſtraße 8.

Ehepgar mit einem Kind ſucht
ſofort kleine freundliche Wohnung.
Zu erfragen Saalſtr. 14.

reundli möbl. Zimmer,
mit oder ohne Kabinett, zu ver
mieten Gotthardtſtr. 21, e.
5 gunſtig u. verſchwiegene Wer ſein Grundſtück Ge

Sägewerk, Molkerei, ſowie
Spekulationsobjekte verkauf.
will, wende ſich innerhalb
8 Tagen an Karl Lüdicke,
poſtlagernd Merſeburg. Für
zahlungsfähigeKäuferkoſten

S loſer Nachweis

a aus

u
7

61

un

n ocg

ſchäft, Fabrik, Gut, Ziegelei,

H. Prehl, Altenburg 6.-A., Gerger
Straße 58. Direkt an Private!
Man verl. Probepaket.

200 Zentner
hayeriſches Cdeltannenreiſig
zum Decken und zum Kranzbinden
gibt ab Louis Rühlemann,

Schmale Str. 7 und 28

Th. Rösener, Buchdruckerei, Farl Reichert, Zeitungsbote
Merſeburg, Oelgrube 9.Arbeits Lohvzettel Fern Binnnne

hält vorrätig Lehrer Echnaußa, Neumark.

Specklkachen
Dienstag u. Mittwoch von 8 Uhr an

empfiehlt Franz

Buchdruckerei Th. Rößner, Bruſthonbon,
Merſeburg, Helgrube.

alktbewährt, empfiehlt
Gerwania-Drogerſe Albert Jauck,

n d ch undVogel, Roßmmtt 17. Rar öto in 6koß-Kavng,

en

Man nehme
2 Eier,

h r

a haa rige

Bekanntmachung.

Was iſt die Roſettenwaffelbäckerei? Dienstag früh von 8 Uhr ab

Specdkhtkrenn,
Neu?

h

1 Taſſe Mehl,
1 er Milch,
1—2 Löffel

Zzucker,

1 Priſe Salz,
gibt

50-60 Stück.

S Für Merſeburg n

Blitzſchneider, Doſenöffner, Garnierſpriten u. -Züllen uſw. Da die
meiſten Sachen praktiſch vorgeführt werden, bikte ich um recht

e J TerS desAaze Min. ehrne
praktiſche Menſchauer Mühe 6. m. b.

Vorführung, Junger Mann,von vorm. 10raphieren kann, al 8

R venre chreiberabends.
geſucht C. Günther, Maurermſtr.

Shtge Anlegerin

der ſteno

ur ein Mal.
Ferner empfehle: Vackformen aller Art, Pudding, Eis, Mehlſpeiſe
ſormen, Sellerie, Gemüſe, Meerrettichhobel, SGparſchäler, Ausſtecher, ort geſucht.

Buchdruckerei Fr. Stollberg.
Suche ſofort vder I. Jan. eine e e e e en e h a eng gutes zuüverläſſiges Müdchen

Achtung!
Das erſte Mal heute hier zum Jahrmarkt eingetroffen

rau Helene Heuer, Burgſtr. 5.
Junges Mädchen oder Frau als

Auſwartung
Achtung!

groß. Poſten Pelzwaren
zum billigen

Apfelbaum s Leipzig. Beren in ver Kee
Schwurzgrauer Attenpinscher

entldute
Hugo Eichhorn, Lauchſtedter Str.

Ausverkauf.



Grosse
Grosse
Gr Oss e
Grosse

Grosse
Grosse

1 enkenplan n

Ser Aurachgerſer Mart- Sprndei

ötarkquelle (Jod- EiſenMangan
Kochſalzquelle) hat mir bei einem

Frauenleiden
u. chron. Blaſenkatarrh ſehr wert
volle Dienſte geleiſtet und die
Schmerzen und Schärfen völlig

enommen. Von meinen Men
truationsbeſchwerden, die michjahrelang in ſchrecklichſter Weiſe
guälten, bin ich jetzt gänzlich t
Se Arztl. warm enPf. b. R Kupper u. R Uien
Drogerien
ſ. Gauerkohl,

ſ. Pflaumenmus,
ſ. Pfeffer n u. (gure Gurken
t Tauch e ephzerſtr.

Speiſekartoffeln,
mehlreich und nennenim ganzen und einzelnen ſie t

C. Zauch, et

gern nemnpScheuſſch n Sfririſ Nund Zander.feinſte gieler Bücklinge, ger.

Schellſiſch, Flundern, Lachs
heringe, See n nteSmhinen

Fiſ Mlonſerven,

zitronen, Datteln, Feigen.
Krähmer.J ihnbiendendweissen, rosigen leint, glatte,

reine, zarte, gesunde Haut bewirkt
Aienwwüchett2 Mavtern

von Bergmann Co Berlin, averk.
foinst. Parküm
Deomapotfh. und Stadtapoth

m n im an Tischchen

x O es bis Mk. 25
Spielwarenhauswilneim Köhler,

Pr. Stek 50 P

arſei
so weit Vorrat reicht

ausser gewöhnlich billige Angebote:
120 1.10 080

125 1.00
Stück I. 7

1 Pfd. 200 2 50
Pfal. O 40 0 50

Stück 60 P.

Posen
Fos ten
Poutem
Posten

wefſter GinghameSsehürzen
weiter Druekesehiüraen
Fellvor tagen
Striekwolle, bewährte Marken

Pos ten
Posen

Kinder Trikots, alle Grössen
Lin oleum Teppiche

o n Was

Ficuthiler- Vortrag
Diensiog den 31. Oktober d. 9., abends 874 Uhr,

im Thüringer Hof, Ecke Weißenſelſer Gtr.
Thema

Eintritt frei. Federmann willkommen.
e e gus

150 X 200 4.50

Intereſſenten

für

Auuerreklume

an die in der Stadt Merſeburg
neu anzubringenden

TaſelnPlakat-Güulen u.
e ſich mit mir in Verbindung
ſetzen
gern berückſichtigt

Theater Weiße Wand,
Guſtav n Merſeburg.

Ausverkauf

kommen in l Woche

Etwaige Wünſche werden

200 X 250 7,50

Ohto Dobkovitz, Nerseburg. r n.
CöpSonntag n 5. ttz

den 6. Kirr S
I Kirmes.
Von nachmittags 3 Uhr an

Ball,
wozu ergebenſt einladet

Albert Schmidt.

Prenuß. Adler.
Mittwoch Schlachtefeſt.

Hubolds Reſt tautatlun

e écchlachtefeg.
e r. haus Burt

Ernſt Vogel, Lauchſtedter Str.
d (neueſte MuſterWer t gernKleiderſtoffe und Flanelle

billig zum Verkauf.

flüale: Hersehurg, Markt [5.
Färberei und Reinigung von hamen-, Herren und
erregen Möbelstoffen, Pelzwerk, dern

Handschuhen usw.

Gardinen -Wäscherel.
Ermässigte Preise. Schnelle Bedienung

im Putzgeſchäft Kl. Ritterſtraße 13.

Die noch vorhandenen Waren als:
Damenhüte,
Kinder hüte,
Federn,
Bänder,
Sammet

Corſetts,
Handſchuhe,
Schleier,
Seide,
Chiffon,

Gotthardtstr 5.

Zeugnis:
Seit einig. Jahren litt ich an diesen

Plecehtem
das ganze Gesicht verbreitet hatten
Alle bisher angewavdeen Seifen und
sopstigen Mittel blieben ohne Erfols
Dareh den Gebrauch von 4 Stück
KHerba Seife bin ich endlich von
diesem Uebel befreit

H. Panzlaff, Postassistent, Pyritz.
Oberweygers Herva- Seittezuhaben
in allen Apoth. Drog., Parfümw. a Stück
50 Pf., 0/0 oikrkor Präp. M.

e sichüber

Blumen, Bordüren,Gürtel uſw Pelz- Beſätze uſw
ſollen nunmehr zu jedem annehmbaren Preiſe verkauft werden
Strohhüte ganz bedeutend unter Taxpreiſen. J Verkauf dauert
nur noch einige Tage. Geſchäſtsſtunden 9—1, 3-7 Uhr werktags.Weſtram, Konkgrbverwaler

General Vertretung
erſtklaſſtger Kutomobditmarke

ſucht für den Regierungsbezirk Merſeburg ſolventen, aut eingeführten

fertig. Betten
Tpeodot Freytng,

S m Anſchluß an die Ein

Federdichte

Bett-gnletts,
Bettfedern,

Lieferung

Roßmarkt 1.

weihung der reſtaurierten Kirche
zu Leung wird am nachmittag
des 2. November. 4 Uhr, im Gaſt
hausſagale daſelbſt eine

GuſtavAdolf-
Feſt- Verſammlung

ſtattfinden, zu da Herr Generale endet Jacobi ſeineTeilnahme gen hat und n
Freunde der Sache will
kommen ſind.

Der Vorstand des n g Mnn.
erseburg land

HMütwoch den f. November

Kirmes.
Es ladet ergebenst ein

bollher Stern

S Dienstagwich dalha el ln
G. Fiſcher, gerS Salegteſen

C. Gteger, Weißenf. Str. 40.
Dienstag

J housſchlocht. Vurſt

h 47.
S pt. e ens e gter

der Unutbaln Lies
I Verwalt.-Beamt. widm. woll.

Abt. I Für wen rter m.
2zühr. 4us bildung im

Verwaltung dienst, o. m. dem
j Einj.- Freiw. Zeugn. oder mitd. Abgangs zeugn einer 9stut.

ittelischule sowie Miſitaran-
wartor mit dem Zivilvergeor-
angsscheln. Prosp o rei

Froße Mſhen

zum Waſchen und Plütten
werden angenommen

Waſchanſtalt Eyelweiß,
Roßmarkt

kinige Maurerwerden i eingeſtellt

Bruno Hoffmann, Baugechütt.

Ein Lehrling
e Tr Oſtern 1918 bei mir ein

rete
Photogr. Anſtalt C. M. Fornech

Einige tüchtige

“Schneiderünnen

werden geſucht.
Otto Dobkowitz.

Wacchfrau,
ſaubere geſucht

Miſterfeld, Chriſtianenſtr. 5.
Eine AuſwartungV Pezirks-Vertreter.

Gefl. Off. u. L D 6649 an Rudolf Moſſe, Leipzig erb. Otto Trautmmanm, wird geſucht Gaalſtr. 14.Hierzu 1 Beilage.



e Betlage zum Merſebnrger Correſpondent“.
Hienstag den 31, Oktober.

W

Zum Reformationsfeſt.
Der 31. Oktober iſt nicht nur ein evangeliſcher, ſondern

guch ein bedeutſamer nationaler Gedächtnistag.
Wohl redeten die Romantiker gern vom Mittelalter als
einer „chriſtlichgermaniſchen“ Zeit, aber von einem
Parakteriſtiſch germaniſchen Geiſt wußte dieſe Periode
der Geſchichte in Wahrheit wenig. Jhr Jdeengehalt
war allzuſtark und einſeitig vom welſchen Kirchentum
beſtimmt. Das deutſche Nationalbewußtſein feierte in
den Tagen der Reformation ſeine Auferſtehung, erſt da
lernte der Deutſche ſich auf ſich ſelbſt beſinnen. Die
Ziebe zum Eigenen, zu deutſchem Land und Weſen kam
über ihn, frei und unverboten, nicht mehr gefeſſelt von
den Rückſichten auf eine auswärtige Macht. Luther
zeigte für alle Zeit. daß nach der Lehre des Evangelismus
ein romfreier Patriotismus mit nichten den gött
lichen Geboten zuwider iſt. Und ſo wurde der Pro
teſtantismus der Brunnquell einer Vaterlandsliebe, die,
von religiöſen Kräften durchtränkt, auch in der Berufs
arbeit und im Dienſt für die Allgemeinheit eine Sache
es Gewiſſens ſieht. Von der Nationalität zur

nicht umgekehrt! Jm Licht des
roteſtantismus ſieht wahrer Patriotismus zunächſt

die Aufgaben und Pflichten gegenüber der eigenen
Nation, aber er vergißt darüber nicht, die Gaben u d
Vorzüge der anderen Völker zu würdigen und zum
gedeihlichen Zuſammenwirken im kulturellen Wettſtreit
erzieheriſch auf ſich wirken zu laſſen. Der Proteſtan
tismus iſt auch ein Förderer allgemeiner Kultur, des
internationalen Verkehrs, des Völkerfriedens und der
moraliſchen Solidarität derziviliſierten Nationen
geworden. Bis auf den heutigen Tag wirkt die Ge
wiſſenstat des Mannes von Wittenberg ſo in die Enge
und in die Weite als eine Tat von weltbewegender
Bewegung. Wir unterſchreiben, was Hausrat über
Luther ſagt: „Luthers volle Größe konnten erſt die
folgenden Generationen ermeſſen, als die ganze Kraft
und Fruchtharkeit ſeiner Gedanken ſich geſchichtlich
gusgewirkt hatte. Nun erſt erkannte man, was
Martin Luther für die Menſchheit bedeute. Alexander
der Große hat die Schranken zwiſchen Hrient und
Okzident aufgehoben und den Boden hergeſtellt aufdem
die neue Kultur erwuchs. Karl der Große hat das
hetlige Reich gegründet, in dem Lateiner und Germanen,
gebeugt unter eine gemeinſame religiöſe Autorität,
zuſammen arbeiten konnten. Martin Luther hat der
Heiligherrſchaft ein Ende gemacht, als ſie nur

noch ein Vorwand für die Welſchen war, die anderen
Raſſen auszubeuten. Doch nicht zu jenen großen
Helden und Staatsmännern ſtellen wir ihn, auch zu den
großen Gelehrten und Künſtlern nicht. Er gehört in
eine andere Peihe. Wir zählen ihn unter die Patri

archen des Menſchengeſchlechts, denn auch ihm iſt die
i ä1

Chriſtinn Gotthif 6alzmann.
Sur 100 jährigen Wiederkehr ſeines Zodestages.

(81. Oktober 1911.)
Wer den Beſten ſeiner Zeit genug getan,
Der hat gelebt für alle Zeiten.

In erfreulicher Weiſe beginnen in den letzten Jahren
auch die breiteren Volksſchichten ſich für Fragen der

Roman von CourthsMahler.

(88. Fortſetzung.) Nachdruck verboten.
Bei Herrenfeldes wurde von dem alten Herrn

renndlich eimpfangen. Er wünſchte ihr herzlich guten Er
olg der Reiſe. Seine Gattin tat das gleiche. Aber ihre

orte waren kalt und ausdruckslos. Sie konnte Urſüla
noch immer nicht verzeihen, daß ſie die verhaßte Schwie
ertochter in Szene geſetzt hatte, gegen ihren Willen.
rotzdem ſah ihr Urſula voll Teilnahme ins Geſicht. Sie

hatte Frau von Herrenfelde ſeit Dolfs Begräbnis noch
nicht wiedergeſehen. Und in dem kalten Geſicht der alten
Dame ſchien der Schmerz um den verlorenen Sohn ver
ſteinert zu ſein. Zum erſten Male n Urſula, daß
auch hinter dieſen kalten Augen ein menſchlich empfinden

des Herz wohnte SAuch zu Frau Lotti fuhr Urſula, um Abſchied zu nehmen St traf Hans nicht ehe und ſo konnten die bei

den jungen Frauen ungeſtört miteinander plaudern. Da
bei erfuhr Urſula, daß Frau Lotti im Frühjahr Familien
uwachs erwartete. Sie drückte Lotti herzlich glückwünſern die Hand.

„Vielleicht wird Jhnen, dadurch Jhre Schwiegermutter
frenndlicher geſinnt, Lotti.“
Ich W darauf ach, Urſulg wie leid tut mir

die Frau auf ihrer einſamen Höhe. Und ſo gut könnte ſie
es haben. Mein Mann ſagte mir oft, er liebt ſeine Mutter
trotz allem jetzt ne denn früher, als er noch gedankenlos
in den Tag hineinlebte. Jch wünſche ihm und ihr ſo von
Herzen eine volle Ausſöhnung. Und auch im Intereſſe
meines Schwiegervaters. Er iſt be unglaublich gut und
lieb zu uns, aber er ſteht immer zwiſchen zwei Parteien
das iſt ein ungemütlicher Zuſtand.“

en Tage vor der geplanten e ſtellten ſich
plötzlich bei Arnſtetten heftige Schmerzanfälle, verbunden
mit leichtem Fieber, ein. Er mußte das Bett hüten.

Trotz aller Pflege und ärztlicher Kunſt e re
ſich ſein Zuſtand bedenklich. An eine Abreiſe war nun
nicht mehr zu denken. Urſula wurde wachgerüttelt aus
ihrem Herzeleid. Es kamen ſchlimme Tage und Nächte
für ſie und den Kranken. Sie hatte jetzt keine Zeit mehr,
an ſich ſelbſt zu denken. Verwiſcht war alles, was ihre
ehnenden Gedanken in die Ferne trieb. Arnſtetten war

jetzt e r er Gedanke. Sein Leiden weckte ihr Mit
leid, ſeine Hilfloſigkeit ihre Liebe. Dieſe Liebe war andrerArt als jenes Gefühl welches ſie für Will Vollrat es
Es glich der ſorgenden Zärtlichkeit einer Mutter. Auch

Schnepfenthal treu geblieben und ſpäter neben demGrziehung lebhaft zu intereſſieren, und mancher Stifter dieſer Anſtalt unweit des Turnplatzes auch

Ende gebracht. No

ſchlichte Arbeiter betätigt eine anerkennenswerte
Sorge für ſeine Kinder. Er überwacht nicht nur ihren
geiſtigen Fortſchritt, ſondern auch ihre körperliche und
moraliſche Entwicklung und ihren Umgang. Für alle
Denkenden iſt die Erziehungslehre längſt aus ihrer
früheren Aſchenbrödelſtellung herausgetreten, und
pädagogiſche Probleme zählen zu den wichtigſten
Kulturfragen. Es iſt daher nicht zu verwundern wenn
die Tagespreſſe nicht nur der Staatsmänner und Kriegs
helden, der Gelehrten und Künſtler, ſondern auch der
Pädagogen gedenkt, deren Jdeen durch Jahrhunderte
kulturfördernd gewirkt haben.

Ehr. Gotth. Salzmann gehört zu den Philan
thropen, zu den Männern, die wie ihr Name ſagt
als Menſchenfreunde für die Jugend eine mt de
Diſsziplin und ein leichtes, freudiges Lernen erſtrebten.
Er wurde am 1. Juni 1744 in Sömmerda a. d. Unſtrut,
dem Heimatsorte des durch die Erfindung des Zünd
nadelgewehrs weltberühmt gewordene Dreyſe, der
mit einer Enkelin Salzmanns verheiratet war, als
Sohn eines Geiſtlichen geboren und wuchs in einfachen
Verhältniſſen auf; Vater und Mutter waren ſeine erſten
Lehrer und legten den Grund zu ſeiner e es ihn r
Als er faſt 70 Jahre alt war, bekannte er, daß ihm die
in froher Jugend gelernten Spzüche über manche ernſte
Stunde hinweggeholfen hätten. Als Gymnaſiaſt in
Langenſalza begeiſterte er ſich für die Heldentaten
Friedrichs d. Gr. hier ſchloß er auch einen Freund
ſchaftsbund mit Georg Gottlob Ausſeld, und durch
die Heirat ihrer Kinder wurden die Familien dieſer
Jugendfreunde eng miteinander verbunden. Zunächſt
auf der damals noch beſtehenden Univerſität zu Erfurt,
ſpäter in Jeng bereitete er ſich auf den geiſtlichen Stand
vor. Das wüſte Treiben mancher Studenten ſtieß ihn
ab, und er zog einſame Spaziergänge ins Rauhtal
vor, wo ſeine Vorliebe für die Naturwiſſenſchaften
begründet wurde Später warer Prediger in Rohrborn
und Erfurt. Von hier folgte er einem Rufe an das
Jnſtitut des Philanthropen Baſedow nach Deſſau,
wo aber der Mangel einer einheitlichen Oberleitung
und die daraus reſültierenden Differenzen ihm die
Arbeitsfreudigkeit nahmen.

Nach dreijähriger Tätigkeit am Baſedowſchen
Philanthropin kaufte er 1784 das V n chnepfen-

un

lichung
verſtändige

O P

geiwordeneGeographund, Vaterdervergleichenden
Erdkunde“. Sein früherer Erzieher, Guts Muths,
begleitete ihn und blieb als Turnlehrer in dem Salz-
männſchen Jnſtitut. Der Turnplatz in Schnepfenthal
iſt als die Wiege des deutſchen Turnens zu be
zeichnen, und „wenn man Jahn den Vater der deutſchen
Turnkunſt nennt ſo ſollte man billigerweiſe auch den
Groß und Erzvater derſelben in Deutſchland, Guts
Muths, nicht vergeſſen (Spieß.) Dieſer iſt ſeinem lieben

begraben. Das Salzmannſche Philantropin wurde
weit und breit berühmt, und ſelbſt Fürſten öhne haben
einen Teil ihrer Jugend verlebt. Faſt dreißig Jahre
hatte Salzmann die Leitung in ſeinen Händen, dann
übergab er ſie ſeinem Sohne, von dem ſie deſſen Neffe
Ausfeld übernahm (ſ. o.). Auch der jetzige Direktor,
Geh. Schulrat Dr. Ausfeld, iſt ein Verwandter
Salzmanns. Jm Jahre 1809 wurde dieſer von der Gicht
befallen, und am 31. Oktober 1811 bereitete der Tod
ſeinem ſegensreichen Wirken ein Ende. Jn dem kleinen
Walde der Anſtalt, der Hardt, liegt er begraben. Wie
er es gewollt, ſchmückt nur ein Hollunderſtrauch ſein

Grab. Ein Dichter ruft ihm nach:
Es lebe unſterblich fort,

Was deine Kraft erſchuf durch Tat und Wort.
Wenn Marmormonumente längſt zerfallen,
Dein Denkmal blüht auf jenem Hügel dort,
Wo Kinder wie zum Vaterhauſe wallen
Und ſegnend ruht dein Geiſt auf jenen Hallen.

Wenn eine Privaterziehungsanſtalt ar eine hundert
jährige ſegensreiche Tätigkeit zurückblicken kann, ſo
bedeutet dies etwas ganz anderes, als wenn ein von der
ſtarken Hand des Staates oder der Kommunen ge
haltenes ähnliches Inſtitut dasſelbe Alter erreicht. An
der Jubelfeier 1884 nahmen außer den etwa 50 Zöglingen
za. 400 ehemalige Schüler und Freunde der Anſtalt,
ſogar Fürſten und Geſandte teil.

Auch literariſch iſt Salzmann außerordentlich
tätig geweſen. Ein großer Teil ſeiner (über a
päd. Schriften betieht ſich zu ſehr auf ſpezielle Verhält
niſſe. Dagegen verdient ſein Krebsbüchle in ein
Volksbuch zu werden für alle denkenden Eltern. Er
gibt darin Ratſchläge, zeigt Mittel, wie man die Kinder
körperlich, geiſtig und moraliſch verkehrt erziehen kann,
und mancher Leſer wird zugeben, daß dieſe verkehrten
Mittel nur zu oft angewandt werden. „Krebs“büchlein
heißt es, weil ſolch verkehrte Erziehung ven Krebsgang
geht, und weil in den Originalausgaben das Titelblatt
einen alten Krebs und drei junge zeigte, die dem alten
auf ſeine Ermahnung, ſie ſollten nicht rückwärts, ſondern
vorwärts gehen, an worteten: Faciam mi papule i te idem
faciam dem prius videro. (Jch werde es tun, Väterchen,
wenn ich dich dasſelbe zuvor werde tun ſehen.) Jn
Reclams Univerſal-Bibliothek koſtet dies anziehend
geſchriebene, inſtruktive Büchlein (Nr. 32513 252) nur
vierzig Pfennige.

Provinz und Amgegencd.

licher Weiſe der Benutzung übergeben
Magnifikus Geh. Medizialrat Veit hielt eine längere
Anſprache. Das Seminargebäude erhielt den Namen
Thomaſianum. Das früher in Benutzung geweſene, alte
Seminargebäude ſoll Melanchteion heißen. Der Kurator
der Unitverſität, Geh. Oberregierungerat Meyer, gab
hierauf verſchiedene Auszeichnungen bekannt. Es wurde
verliehen der Charakter als Geheimer Regierungsrat dem
ordentlichen Profeſſor der philoſophiſchen Fakultät Dr

eine Mutter vergißt alles eigne Leid, alle eigne Freude
über dem Leid ihres Kindes.

Unabläſſig war Urſula bemüht, ihrem Kranken die
Schmerzen zu lindern, ihn zu tröſten und zu pflegen.

Und es war eine anſtrengende Pflege, die der Kranke
brauchte. Der Arzt dran darauf, daß Urſula ſich eine
Pflegerin kommen laſſen ſollte, um ſich wenigſtens von Zeit
zu Zeit Ruhe zu gönnen. Aber Urſula widerſetzte ſich.

„Jch bin ſtark und kräftig, ich halte es ſchon aus, Herr
Doktor“, ſagte ſie ruhig, und als ſie n wie wer Mannes
Augen aufleuchteten, beugte ſie ſich lächelnd über ihn.

Ich laſſe niemand Fremdes an dein Bett, lieber Kurt
n fände doch keine Ruhe, wenn ich dir nicht beiſtehen

önnke.
Arnſtetten wollte ihre Hand faſſen. Er konnte aber

die ſeine nicht bewegen.
Arme e re ſagte er leiſe.Sie küßte ſeine Stirn.
„Armer Kurt wenn ich dir nur helfen könnte.“
Aber es wurde nicht beſſer. Am achtzehnten Dezem

ber ſtarb Kurt Arnſtetten nach ſchmerzhaſtem Leiden. Die
Gewißheit, die Liebe ſeines Weibes e zu haben,
nahm er mit ſich ins Jenſeits. Sein letzter bewußter
Blick dankte ihr. Er hatte keine Ahnung, wie ſchwer es
Urſula geworden war, ihm dieſe Liebe vorzutäuſchen,
Und Urſula betrauerte ihren Gatten ehe ſ. Wenn

e ihn mit einem erneuten Opfer ihrer ſelbſt ins Leben
ätte zurückrufen können, ſie hätte es gebracht.
Die erſten Wochen nach ſeinem Tode verbrachte ſie in

einer ſtumpfen Apathie. Die Seelenkämpfe und die an
ſtrengende flege hatten ſie vollſtändig ermattet. Sie
überließ ihrem Vater alle Anordnungen und ſiedelte nach
Arnſtettens Beerdigung zu ihrem Vater über. Sie bezog
ihre alten Mädchenzimmer. Wie ganz anders kehrte ſie
dahin zurück. Wo war das übermütige, tolle Mädchen geblieben, das in ſtürmiſcher Jugendluſt dem Leben mit t
nen Armen entgegenlief. Eine bleiche, müde und ſtille
Frau kehrte ſtatt ihrer ins Vaterhaus zurück.

Jhre überreizten Nerven verlangten nach unbedingter
s Aber das Leben hält uns mit taufend Armen
eſt.

e Vaterliebe half ihr, ſich wieder zurecht
ufinden. Sie wandte ſich wieder dem Lebenden zu, nach
em der Tote zu er s Rechte gekommen war. Sie

konnte es nicht verhindern, daß ihre Gedanken wie befreite
Vögel in die Ferne flogen und Will Vollrat ſuchten. Nun
war es ja kein Unrecht mehr, an ihn zu denken. Zu ſehr
der ſie innerlich unter dem Druck ihrer Ehe gelitken, als

aß ſich nicht allmählich ein Gefühl von Befreiung in ihre
Trauer miſchte. Arnſtetten war Male des in der Gewiß
eit, ihre Liebe zu r a Sie hatte das Opfer bis zum

zitterte ihre Seele nach in wehe

vollen Schwingungen, aber langſam regte ſich in ihrem
Herzen ein leiſes Hoffen.

Frau Lotti kam oft nach Erlenhorſt. Jhre Gegenwart
tat Urſula ſo ſehr wohl. Die kleine Frau hatte eine ſo
verſtändnisvolle warme Art, ſich den Stimmungen andrer
anzupaſſen. Sie plauderte e und munter, wenn ſie
merkte, daß Urſula danach Verlangen hatte und konnte
dann wieder im beredten Schweigen neben ihr ſeen und
ihr die Hände ſtreicheln. Oder ſie ſang ihre Lieder Die
herzige, junge Frau mit dem blonden Wuſchelhaar erwies
n auch für Urſula ſegensreich. Lotti ſtrahlte jetzt förm-
ich vor innerm Glücksgefühl. Sie i ihrem Kinde mit

heiliger Freude entgegen. Sie malte Urſula aus, wie ſie,
wenn das Baby erſt auf der Welt war, mit ihm Sturm
laufen wollte auf das Herz der Großmutter. Die durfte
dann unmöglichs in ihrem Groll beharren, ſo ein füßes
herzliebes Kind, wie ihres ganz ſicher ſein würde, das
würde ſchon mit den kleinen Fingern an das harte Herz
pochen. Dem würde e rer werden.

So plauderte ſie und freute ſich, wenn dann ein
Lächeln um Urſulas Lippen huſchte

Will Vollrat e von einem langen Spaziergang
heim. Er war draußen vor der Univerſitätsſtadt, in der
er lebte, ſtundenlang im Schneegeſtöber umhergelgufen.
Es war ein tolles Wetter draußen. Aber das liebte er
gerade. Jn ſeiner verbitterten Stimmung tat es ihm
wohl, ſich mit dem Wetter herumzuſchlagen. Nun kehrte
er müde und hungrig heim. SJn ſeinem ernſt und gediegen eingerichteten Arbeits
zimmer brannte ſchon die Lampe über dem Schreibtiſch
als er dort eintrat, nachdem er geſpeiſt hatte.

Er ließ a vor dem Schreibtiſch nieder, um freudlos
an ſeine Arbeit zu gehen. Da ſah er einen Brief mit
ſchwarzen Rändern liegen.

Er ſchob ihn achtlos beiſeite.
Was ging ihn Leben und Sterben fremder Menſchen

an. Für ihn gab es niemand mehr, den zu betrauern erein Recht hatte. Für ihn konzentrierte ſich alles Leben,
alles was er hoffte, fürchtete, was er litt und was ihn
lücklich und unglücklich machte, nur in Urſula von Arnſtetten, Und das Leid um ſie, die Sehnſucht nach ihr fraß

an ſeinem Herzen und machte es unempfindlich für alles,was um ihn her vorging. Seit jenem an dem er
Urſula im Walde von Arnſtetten geſprochen hatte, ſeit ſein
letzter Verſuch, ſie zu erringen, mißglückt wär ſeit
jenem Tage freute ihn auch ſeine Arbeit nicht mehr. Erbie ein dumpfes hoffnungsloſes Leben. Wie er dann
daſaß, den Kopf auf die Hände geſtützt da fiel ſein
Blick wieder u den Brief Die Handſchrift war ihm
fremd. Schließlich griff er doch läſſi danach und bffneteihn. Wortjepung folgt.)



v. Stern, der Rote Adler Orden 4. Klaſſe dem ordent
lichen Profeſſor Dr. theol. Feine, dem ordentlichen
Profeſſor Dr. jur. Blume und dem ordentlichen Pro
feſſor Dr. phil. Kern. Den Profeſſortitel erhielten die
Privatdozenten der Philoſophie Dr. Brül und Dr.
Ritter.

t Halle, 30. Okt.
70000 Mark iſt Sonnabend nachmittag der 25 Jahre
alte Kaſſterer Willy Lehmann flüchtig geworden.

f Eilenburg, 30. Okt. Bei der Verpachtung der
ſtädtiſchen Jagden gab für das Jagdrevier Leipziger
Höhe (2000 Morgen Fläche) der Oberinſpektor Adolf

ohmann hier das Höchſtgebot mit 1700 Mark (früher
1100 Marh) ab. Für die 750 Morgen umfaſſende
Waldfagd in Battaune wurde ein Höchſtgebot von
1325 Mark früher 1010 Mark) vom Fabrikbeſitzer
Meißner- Leipzig abgegeben.

z Köthen, 30. Okt. Der Verkauf von Hülſen
früchten und Reis fand dieſer Tage zum erſten Male
ſtatt. Die Nachfrage war eine äußerſt lebhafte, ſo daß
die zum Verkauf geſtellte Ware in kurzer Zeit Abſatz
fand. Die Preiſe ſind mäßig es koſtet das Pfund Reis
16 Pfg. Erbſen 18 Pfg. Linſen 20 Pfg. weiße Bohnen
20 Pfg. Der Verkauf wird bis auf weiteres jeden Diens
tag und Freitag fortgeſetzt.

Jena, 30. Okt. Frau Elſe Weber geb. Wieprecht
aus Apolda, die ſeinerzeit für ihr rühmliches Verhalten

während des Aufſtandes in Südweſtafrika bereits
mit einem Orden ausgezeichnet würde, iſt vom „Krieger
verein ehem. Schutztruppker im Großherzogtum Sachſen,
Sitz Weimar“, zum Ehrenmitglied ernannt worden.

Gera, 28. Okt. Der 17 jährige Harmonikaſtimmer
Alfred Prell hier war in der elterlichen Wohnung in der
Plauenſchen Straße mit dem Entladen eines kleinen
ſcharfgeladenen Terzerols beſchäftigt. Der Vater
warnte den Sohn. Bald darauf krachte ein Schuß. Das
Terzerol hatte ſich entladen und die Kugel war dem
jungen Manne direkt ins Herz gedrungen, ſodaß
der Tod alsbald eintrat.

Richters erſter Vortrag über ſeine Gefangenſchaft.
ena, 29. Okt. Jngenieur Edwart Richter hielt
ag abend auf i e der Geographiſcheneſell ſchaft im großen Saale des Volkshauſes den

erſten Vortrag über ſeine ſo berühmt gewordene Oky m preiſe und Hefe geri gen den er in der nächſten
len en ganzen Reihe von deutſchen Städten wieder

Die Verſammlung wurde von Profeſſor Anton eröffe velde ger i gehe ſcetenet

e i topographiſche Einzelten uſtellen. mpathekandgeergeg n
als Richter nunmehr ſelbſt die Bühne beſtieg um über

einer Schilderung der Naturſchönheiten des Olympgebietes
guf Grund von Eindrücken, die er auf ſeinen beiden frü

eren Forſchungsreiſen gewonnen hatte, die durch etwa ein
Dutzend Projektionsbilder über Land und Leute illuſtriert
wurden. Das Olympgebiet n unbekannter, als die meiſten
Gegenden e ie Straßen n e dieWege ungebahnt. Die meiſten Gefahren beſtehen aber fürden reren darin, daß das Olympgebiet das be
rüchtigſte Räuberneſt Europas iſt. Richter
eriet am 27. Mai bei der Rekognoszierung eines Vorge
irges des Olymp in die Gefangenſchaft der Räuber. Auf

dieſem Ausflug war Richter nur von zwei Gendarmen
ne begleitet, da die anderen beiden (Chri
ten) zurückgeblieben waren, um Karten zu ſpielen. Die
eiden Begleitgendarmen wurden von den

dem Hinterhalt in geringer Entfernung erſchoſſen unddann mit dem Hagdhar vollends getötet. Richter ſelbſt
blieb unverletzt und mußte nun mit den Räubern, einer

Bande von a Mann, unter der Führung von Strati
und Lolios flüchten. Die Flucht, die meiſt des Nachts un
kernommen wurde, vollzog unter großen Schwierig
keiten und führte bald auf griechiſches Gebiet. Der Stra
kegie der Räuber zur Vereitelung der militäriſchen Ver

gung zollte Richter volle Anerkennung. Die Räubererrten nur die neugriechiſche Volksſprache, in der
Richter ebenfalls Kenntniſſe beſaß, ſo daß eine leidliche
Verſtändigung zuſtande kam. Von jedem einzelnen Räu
ber entwarf Richker ein Charakterbild; alle waren ſtreng
kirchlich geſinnt und von ihrer „göttlichen Miſſion“ über
zeugt. Pſychopatiſch verankagt, wären ſie von abergläu
biſchen Vorſtellungen erfüllt geweſen, was ſich beſonders
zeigke, als ſie die Karten darüber e ob und auf
welche Weiſe Richter getötet werden ſolle. Was Richter
hier über den Einfluß „myſtiſcher Mächte e klan
recht ſonderbar. Auch die Frage des Löſegeldes iſt no
immer rätſelhaft. Richter hegt keinen Zweifel, daß die
türkiſche Regierung bereits neun Tage nach ſeiner Ge
angenſchaft 20 000 Lſtrl. (etwa 400 000 Löſegeld für

ihn bezahlt hat, und zwar in drei Raten. Bei Zählung
der dritten Rate durch die Räuber hätten 1000 Lſtrl. ge
Glt, die aber wahrſcheinlich ein Räuber für ſich auf die

Seike gebracht hatte. Dieſer Streich verlängerte die Ge
fangemſchaſt ichters. Der Aufenthalt in der Felſenhöhle

ekwa vier Kilometer von der Platane, unter der ſich
die aus dem türkiſchen Vizekonſul, dem Kaimakam von
Elaſſonag, einem türkiſchen und einem griechiſchen Rechts
verſtändigen, ſowie einem griechiſchen Scharfrichter be
ſtehende Vermittlungskommiſſion au hat dau
erte vom 13. Juni bis 22. Auguſt. Als die Verhandlungen
wegen des Löſegeldes wieder in d gekommen waren,
überbrachten die Räuber Richter die Nachricht, daß ſeine

Frau in Saloniki eingetroffen ſei, um ihn zu ſuchen.
Richter nimmt an, daß ſowohl die Räuber als auch die

riechiſchen Behörden davon überzeugt geweſen ſeien, daße Je anweſend war. Wahrſcheinlich habe eine weib
iche Perſon dieſe Rolle geſpielt, um ein noch höheres Löſe-

geld zu erpreſſen. Erſt nachdem Richter befreit und von
einem Freunde in Jena auf die Anfrage nach dem Verbleib
hin rau Am wort erhalten, gab er ſich der Gewißheit
in, daß ihm das Liebſte auf Erden erhalten geblieben ſei.

Damit ſchloß der Vortragende. Auf alle Einzelheiten

äubern aus

Nach Unterſchlagung von

kigen teuren Druckkoſten abgelehnt.

hoben ich

ſeine Erlebniſſe Bericht zu erſtatten. Er begann mit

einzugehen, die Richter in ſeinem anderthalbſtündigen Vor
trag über ſeinen Aufenthalt in der er e ſeine
perſönlichen Erfahrungen mit den Räubern, die Verhand
lungen über das Löſegeld uſw. erzählte, würde zu weit
führen. Bekanntlich ſchreibt Richter über ſeine Erlebniſſe
eine Broſchüre, die ſchon in nächſter Zeit erſcheinen dürfte
und jedenfalls noch ausführlicher gehalten ſein wird, als
ſein Vortrag.

13. Provinzialſynode der Provinz Gachſen.

(Eigener Bericht.) Merſeburg, 28. Okt. 1911.
Jn der heutigen Sitzung lagen 26 Punkte zur Erledi

gung vor. Die einzelnen Kommiſſionen hatten ſchnelle
Arbeit gemacht, in erſter Linie die Geſangbüchkommiſſion.
Aus den Überſchüſſen des Vertriebs des Provinzialgeſang
buchs wurden nun folgende r gewährt: 5000
dem Frauenheim in Groß Salza, 1000 zu den
Vorarbeiten zwecks Errichtung eines Jugendheims
in Magdeburg, 3000 A den Pfeifferſchen An
ſt alten in Magdeburg-Cracau, 10 000 als Jubiläums-
abe der Stadtmiſſion ichlußgabe an die Pfarrtöchterſtiftung. Aus

prinzipiellen Gründen wurden abgelehnt Anträge auf
Unterſtützung des u Vereins junger Männer in
Halle er wurde auf die private Wohlkätigkeit verwie
ſen des Schülerchors in Halle und ferner zum Bau
eines Gemeindehauſes in Stüßtzerbach. Weiter bewilligte
die Synode 840 A zur Herſtellung eines kirchlichen Aus
weiſes und den verbleihenden Reſt aus dem Geſangbuch
n von 6131 zur Verfügung des Synodalvorſtandes.

en ſich in kirchlichen Notſtänden befindlichen Gemeinden
WerbenStöntzſch und DOelſen wurden Beihülſen von je
300 gewährt. Den Etat des Geſangbuchfonds ſetzte die
Synode auf 85 156 K feſt. Der Antrag auf Herausgabe
einer Wenn des Provinzialgeſangbuchs fand leb
haften Widerſpruch; eine Kommiſſion ſoll erſt prüfen, ob
hierin eine Notwendigkeit beſteht. Die Anträge auf Ver
hinderung des Vertriebes des Provinzialgeſangbuchs durch
e an ne die Schmutz- und Schundliteratur verkau
en, fan en Zuſtimmung. Ein Antrag, eine

billige Volksausgabe des Provinzialgeſangbuchs herſtellen
zu laſſen, wurde als unmöglich mit Rückſicht auf die heu

Sodann ſtimmte die
den Vorſchlägen des Juſtizrats Elze-

Halle auf der el ne Heerbei Gerichtsverhandlungen, welche eine ner
dung der Sittlichkeit beſorgen laſſen, unter ausdrücklicher
Anerkennung der Beſtrebungen des Vereins deutſcher Zei
tungsverleger in dieſer Angelegenheit zu. Zu dem An
trage ber. kirchlichen Unterricht an denFortbildung sſchulen erkannte die Synode an,
daß die Sorge um die religiös- ſittliche Jortbildung ihrer
ſchulentlaſſenen Jugend zweifellos eine Pflicht jeder evan
denn Gemeinde ſei, dies auch an den beſtehenden Fort

ildungsſchulen angeſtrebt werden müſſe und ſchließlich
bei den ländlichen Fortbildungsſchulen die beſte Löſung
der Frage in dem ein gen Zuſammenarbeiten von

riſten, die Er des Alters für den Austritt aus derhu JLandeskirche, Mitverantwortlichkeit des Küſters für den
abgetrennten niederen t erdienſt und Verwendung der
Pfarrkaſſen-Kberſchüſſe für allgemeine kirchliche Zwecke.
Sehr lebhaft geſtaltete ſich die Verhandlung über die am t
iche Mitarbeit der Geiſtlichen bei dereunerbeſtattung. Die Kreisſynode Nordhauſen
atke den Antrag an die Provinzialſynode gerichtet, an

ihrem Teile dahin zu wirken, daß von zuſtändiger Stelle

h die amtliche Mitwirkung der et bei
Feuerbeſtattungen geſtattet werde. Die Kommiſſion began
fragte mit Rückſicht auf den demnächſt zu erwartenden Be
ſcheid des Ev. Oberkirchenrats den obigen Antrag für er
ledigt zu erachten. Es war dies die einfachſte und rich
tigſte Löſung der Frage. Aber weit gefehlt. Die Herren
der poſitiven Union, an der Spitze der Synodale Pfarrer
Mendelſon, ſtellten den ungeheunerlichen Antrag,

Mitwirkung zu geſtatten, ſonſt aber als unzuläſſig ab
zulehnen. Die Meinungen gingen ſcharf auseinander.
Erfreulich war die Haltung des Pfarrers PaſcheDies
kau, eines früheren Gegners der Feuerbeſtattung, der unter
lebhaftem Widerſpruch ſeiner Parteifreunde erklärte die

euerbeſtattung iſt durch Geſetz e die Landeskirchee ſich als ſolche zu fügen; jeder Chriſtenmenſch könne eine

geiſtliche Mitwirkung verlangen, gleichviel ob bei Erd
oder Feuerbeſlaktung. Als dieſer Redner dann noch dar
auf hinwies, auch die Trauerfeier bei einer Feuerbe

könne man durchaus würdig geſtalten war die
ewegung groß. Für die uneingeſchränkte Mitwirkung

ſprachen noch die Synodalen Sup. Lorenz Weißenfels,
Sup. D. Wächtler- Halle, Paſtor Dr. Schmidt Er
ſurt und Juſtizrat El z e Halle, alſo alles Vertreter aus
den größeren Städten, die rundheraus erklärten, für ſie
ſei der Antrag Mendelſon einfäch unmöglich und man
würde einen dahingehenden Beſchluß in den Städten nicht
verſtehen. Eine „heilige Scheu“ vor den Kapellen der
Krematorien brachte der Hausminiſter des Kgl. Hauſes
a. D. von Wedell zum Ausdruck, nur in dieſen ſollte ein
Geiſtlicher nicht mitwirken. Ob Herr von Wedell ſchon
einmal einer ſolchen Feier beigewohnt oder eine ſolche Ka
pelle überhanpt in Augenſchein genommen hat? Wir
glauben nicht, denn ſonſt hätte er ſich gehütet, ſolches zu
aäußern, Von tiefem Eindruck waren die Worte des Kon
ſiſtorialrats Richter Stolberg, einem Gegner der
n der in ſchlichten Worten aus eigener Er
ahrung bekennen mußte, wie überaus ſchmerzlich es fürAn ehren ſei, wenn dem Geiſtlichen die amtliche

Mitwirkung bei der Feuerbeſtattung verſagt ſei, obwohl
der Tote ein guter Chriſt geweſen ſei. Graf v. Ho hen
thal Dölkau beantragte noch, die Gemeinden zu bitten,
an der Erdbeſtattung feſtzuhalten. Nach lebhafter Ge
ſchäftsordnungsdebatte fiel der Anträg Mende
ſon in namentlicher Abſtimmung mit 63 gegen 52 Stim
men; ſelbſt Denen wie Generaldirektor Winckler, Graf
von der Schulenburg, Freiherr von der Recke und Landrat
von Jakobi, die wahrlich nicht im Geruch moderner An
ſchauungen ſtehen, lehnten ihn als zu weitgehend ab. Der
Antrag von Hohenthal fand dann noch Annahme Für
das platte Land iſt die Erdbeſtattung ja noch ſelbſtverſtänd
lich, aber in den Städten wird man ſich wenig danach
richten. Nach 62ſtündigen Verhandlungen wurde die
Tagung auf Montag vertagt.

in Halle, 9100 A als

den Ev. Oberkirchenrat zu bitten, den Pfarrern bei Feuer
beſtattungen nur bei einer Trauerfeier im Hauſe die amt

Merseburg und Umgegend
30. Oktober. S

(Perſonalnoti z.) Dem Röhrmeiſter Friedrich
Bauer hier iſt das Kreuz des Allgemeinen Ehrenzeichens
verliehen worden.

Kaiſermanbver 1912 in der Provinz
Sachſen. Wie das „Armee Verordn.-Blatt“ meldet,
werden im nächſten Jahre die Kaiſermanöver vom
3., 4, 12. und 19. Armeekorps ausgeführt.

Die Herbſtvertreterverſammlung des
Kreiskriegerverbandes Merſeburg fand unter
ſehr zahlreicher Beteiligung am Sonntag nachmittag in
der Reichskrone ſtatt; als Gäſte hatten ſich auch eine
Anzahl aktiver und Reſerveoffiziere eingefunden. Die
Verhandlungen leitete der Vorſitzende des KreisVer
bandes, Herr Landesrat Dr. Nitſchke mit einer längeren
Anſprache ein, in der er mit Nachdruck auf die augen
blickliche bewegte Zeit hinwies. Die Kriegsgefahr ſei S
noch nicht völlig beſeitigt; wir haben erkannt, daß unſere
Feinde unabläſſig bemüht ſind, Deutſchland Fallſtricke
zu legen und wohlerworbene Rechte ſtreitig zu machen. S
So auch in Marokko, für das ſich Frankreich lebhaft
intereſſiert. Würde, ſo führte der Redner aus, Marokko
von Frankreich in Beſitz genommen, dann bedeute dies
eine ungeheure Verſchiebung des wirtſchaftlichen Welt S
gleichgewichts zu Ungunſten Deutſchlands. Die Marokko
frage ſei aber außerordentlich wichtig für die Sicherung
der Zukunft unſerer Jnduſtrie und Landwirtſchaft. Wenn
es nun den Anſchein habe, daß die deutſche Staats S
regierung mit der Vertretung unſerer Intereſſen in
Marokko einen Vorteil nicht erreichen konnte, ſo ſind der
Staatsregierung daraus keine Vorwürfe zu machen. Die
Wahrung des Friedens ſtand ihr an erſter Stelle. Jn
alter preußiſcher Disziplin müſſen wir daher unſerem
Kaiſer und der Regierung Vertrauen bekunden; ohne
Hohenzollern kein Deutſchland und Vaterland! Mit
einem Kaiſerhoch beendete der Redner ſeine Anſprache.
Jm Anſchluß hieran widmete der Vorſitzende dem kürzlich
verſtorbenen Vorſtandsmitglied Ortsrichter Pohle
Meuſchau Worte der Anerkennung, wobei ſich die Verſamm
lung von ihrem Platze erhob. Die Feſtſtellung der Anweſen
heitsliſte ergab, daß 60 Vereine Vertreter delegiert hatten
T fehlten unentſchuldigt, 2 hatten ſich entſchuldigt. Nach
Verleſung der Niederſchrift der Frühjahrsvertreterver
ſammlung durch den Schriftführer wurden die Vor
ſtands wahlen vorgenommen. Die Verſammlung
ählte die Herren Kü öhme, Heine

Stellung der Kriegervereine bei öffentlichen Wahlen
referierte der ſtellv. Vorſitzende, Rechnungsrat Eichard t.
Er erläuterte zunächſt die öffentlichen und geheimen
Wahlen Redner erachtete es für die patriotiſche Pflicht
jeden Mitgliedes eines Kriegervereins, nur einen Kandi
daten der bürgerlichen Parteten, gleichviel ob liberal oder
konſervativ, ſeine Stimme zu geben. Der Kyffhäuſer
Bund hat dies in Leitſätzen feſtgelegt, die in allen Ver
einen bekannt gegeben werden ſollen. Als vaterlande
feindliche Parteien gelten die Sozialdemokratie, Groß
polen und Welfen. Für unſern Kreis kommt nur die S
Bekämpfung der Sozialdemokratie in Frage und dies
habe mit allem Nachdruck zu geſchehen. Betreffs der
Zugehörigkeit von Kriegervereinsmitgliedern zu den ſog.
freren Gewerkſchaften ſind die Richtlinien des Verbandes
zu beachten. Vorſicht ſei auch bei einem eventl. Aus
ſchlußverfahren notwendig. Zum Schluß richtete der
Redner die dringende Mahnung an die Anweſenden, in
den Vereinen dahin zu wirken, daß jedes Mitglied auch
von ſeinem Wahlrecht Gebrauch macht, denn Wahlenthal
tung komme der Unterſtützung des ſozialdemokratiſchen
Kandidaten gleich. Die Ausführungen fanden lebhaften
Beifall. Qber die Sterbekaſſe und Verſicherungsanſtalt
des Deutſchen Kriegerbundes und den 34. Abgeordneten
tag des Deutſchen Kriegerbundes, ſowie den 7. Abgeord
netentag des Preuß Landeskriegervebandes in Detmolder
ſtattete Hexr Fabrikant Weitſch- Großſchkorlopp Bericht.
Er gab die wichtigſten Verhandlungen und Beſchlüſſe der
Tagungen bekannt beſonders intereſſterte, daß der
deutſche Kriegerverband ein Vermögen von 56 Millionen
Mark habe und als nächſter Tagungsort Breslau be
ſtimmt wurde mit Rückſicht auf die 100 jährige Wieder
kehr des Tages, an dem der preußiſche Kbnig den „Auf
ruf an mein Volk erließ. Der Bericht, der darin
gipfelte, in den Kriegervereinen mehr als bisher für die
gemeinſame deutſche Kriegerſache zu arbeiten und unab
läſſig dahin zu wirken, in den Vereinen alle national
geſinnten Bürger zu ſammeln, fand den lebhafteſten
Beifall der Zuhörer, da es der Redner ausgezeichnet
verſtand, in gedrängter Kürze recht lebendige Bilder von
den Tagungen zu entwerfen. Jn der weiteren Verhand
lung wies der Vorſitzende auf den mit der hieſigen
ProvinzialStädte- Feuer Sozietät abgeſchloſſenen Em
pfehlungsvertrag hin und forderte ſchließlich die Vereine
auf, der Rekruten und Reſerviſtengewinnung, ſowie der
Jugendpflege erhöhte Aufmerkſamkeit zu widmen. Als
Ort der nächſten Vertreterverſammlung wurde wieder
Merſeburg beſtimmt. Herr Wietſch empfahl dann
noch, das Landesabzeichen des Preußiſchen Krieger
verbandes mehr zu verbreiten. Zum Schluß hielt
Herr Hauptmann Pierer von der hieſigen Garniſon
einen Vortrag mit Lichtbildern über ſeine Erlebniſſe



in Oſtafrika. Einleitend gab er einen kurzen Bericht
über die intereſſante Seereiſe dorthin, die Kolonie im
allgemeinen und die Hauptſtadt Daresſalam und die
Truppenverhältniſſe im beſonderen. Eine große Anzahl
von Lichtbildern veranſchaulichte den Kriegszug und das

Leben und Treiben auf einer Station im Innern Oſt
afrikas, wozu der Vortragende kurze Erläuterungen

gab. Eine ſtattliche Reihe von Jagdtrophäen vervoll
ſtändigte die Ausführungen in intereſſanteſter Weiſe
Die etwa zweiſtündigen Ausführungen des Vortragenden

hinterließen einen vorzüglichen Eindruck, der in dem
ſpontan geſpendeten Beifall ſeinen beſonderen Ausdruck

fand. Mit einem Hoch auf Deutſchlands Wehrmacht
ſchloß der Vorſitzende gegen 8 Uhr die Verſammlung.

Die diesmaligen Herbſt-Kontroll- Verſammlungen
im Kreiſe Merſeburg beginnen guſdem platten
Lande, wie ſchon in vor. Nr. erwähnt, in Beuchlitz
am 2. November, 10,15 Uhr vormittags im Gaſthofe und
werden ſodann in folgender Reihenfolge fortgeſetzt:
in Dörſtewitz am 2. November, 12,15 Uhr nachmittags
im Gaſthofe, in Lauchſtedt am 2. November. 2 Uhr
nachmittags im Gaſthofe zum Kronprinzeu, in Schaf

ädt am 3. November, 930 vormittags im Ratskeller,
n Frankleben am 3. November, 2 Uhr nachmittags

im Erbis ſchen Gaſthofe am Bahnhof, in Schkeuditz am
November, 10 Uhr vormittags im Gaſthof zur Sonne

die Mannſchaften der Jahresklaſſen 1904, 1905 und
1906 ſowie die unter 2 aufgeführten Mannſchaften,
in Schkeuditz am 4 November, 12 Uhr mittags im
Gaſthofe zur Sonne die Mannſchaften der Jahresklaſſen
1907, 1908, 1909 1910 und 1911, ſowie die unter 3 und 4
aufgeführten Mannſchaften, in 35 ſchen am 6. Novem
ber. 945 Uhr vormittags im Kitz ſchen Gaſthofe, in
Kötzſchau am 6. November, 12,80 Uhr nachmittags im
Blume'ſchen Gaſthofe, in Klein goddula am 6. No
vember. 2,15 Uhr nachmittags im Gaſthofe, in Lützen
am 7. November, 10,30 Uhr vormittags im Gaſthof zum
roten Löwen, in Großgörſchen am 7. November,
12,45 Uhr nachmittags im Poppe'ſchen Gaſthofe. Die
Jahresklaſſen, denen die Leute angehören, ſind in den
Militärpäſſen genau angegeben. Etwaige Zweifel ſind

vor der Kontroll Verſammlung beim Bezirkskomnmando
zur Sprache zu bringen.

Die Feier ſeines 17. Stiftungsfeſtes
Sbeging am Sonntag abend im Neuen Schützenhauſe der
Verein ehemal. Kavallerie zu Merſeburg.
Mitglieder und Gäſte, Vertreter der hieſigen Garniſon
und der Militärvereine, ſowie Abordnungen der Bruder
vereine zu Weißenfels und Lipzig hatten ſich zahlreich
eingefunden. Die Feier eröffnete unſere Stadtkapelle
mit einem ſchneidigen Marſch. Ein ſinniger, von einer

Vereinsdame geſprochener Prolog verherrlichte die Liebe
der alten Soldaten zur Truppe und zu Kaiſer und Reich.
Herr Landesſekretär Rüdiger, der derzeitige Vor

u S e ein e0 üß e t iche F Wo e diezende des V n
Srſchien e h er Freude über Emporblühendes Vereins im abgelaufenen Vereinsjahre Ausdruck und

richtete einen warmen Appell an die dem Verein noch
fernſtehenden Kavalleriſten, dieſem als Mitglieder beizu
treten. Seine Anſprache klang aus in einem Hoch auf
Se. Maj. den Kaiſer, das freudigen Widerhall fand.
Außer dem Konzert der Stadtkapelle verzeichnete das
Programm noch mehrere Duekts und zwei Theaterſtücke,

die von den aufführenden Perſonen gut zu Gehör ge
bracht und beifallsfreudig aufgenommen wurden. Die
dadurch hervorgerufene animierte Stimmung hielt auch
während des folgenden flotten Balles an, der das in
allen Teilen gut verlaufene Feſt beſchloß

Dex Buchdrucker Verein „Gutenberg“
1887 hatte Mitglieder und Gäſte am Sonntag abend
nach der Funkenburg zu einer Abendunterhaltung
eingeladen. Der Beſuch war ein äußerſt zahlreicher
Das abwechſelungsreiche Programm bot den Er
chienenen Gelegenheit ſich köſtlich zu amüſieren und
er lebhaft geſpendete Beifall bewies den Mitwirkenden,

daß ihre Bemiihungen nicht umſonſt geweſen waren.
Namentlich die beiden zur Aufführung gelangten

ZTheaterſtücke wurden von den Spielern vortrefflich zur
Durchführung gebracht und es wurde ſelbſt bei offener
Szene applaudiert. Ein flotter Tanz vildete den
Abſchluß des Abends.

Der dramatiſche Verein „Euterpe“ feierte
am Sonntag abend im „Strandſchlößchen“ ſein
40. Stiftungsfeſt, das von Mitgliedern und Gäſten gut
beſucht war. Eingeleitet wurde das Feſt durch mehrere
r geſpielte Konzertſtücke. Sodann erfolgte die Auf
ührung des 4aktigen Schwankes „Ein toller Einfall
Die n e des Stückes, das in ſeinen einzelnen
Teilen ſehr gut aufgebaut iſt, erfuhr ſeitens ſämtlicher
Mitwirkenden eine tadelloſe Wiedergabe Ein jeder
war auf ſeinen Poſten und trug auf dieſe Weiſe zum
Gelingen des Ganzen bei. Das Puhlikum amüſierte
ſich köſtlich und ſpendete nach jedem Aktſchluß, ja ſogar
ſelbſt bei offener Bühne lebhafken Beiſall. Eine
Polsnaiſe leitete über zu dem Ball, der bis zum frühen
Morgen des anderen Tages anhielt.

Der Spieltag der Turnvereine im Nordoſt
thürin ger Gau geſtaltete ſich geſtern aufdem hieſigen
Exerzierplatze zu einer höchſt wirkungsvollen Vor
ührüng der intereſſanteſten und beliebteſten Ballſpiele,
je ſeit kurzer Zeit in verſtärktem Maße innerhalb der

Vereine der Deutſchen Turnerſchaft gepflegt werden.
Trotz des mitunter recht lebhaften kalten Windes war
das Ergebnis der Spiele ein zufriedenſtellendes, das
ſchon jetzt erkennen läßt, daß unſere Turnvereine nicht
nur im Turnen hervorragendes leiſten, ſondern auch
n Spiel außerordentlich befähigt ſind. Gegen 2 Uhr

egann das Spiel der bereits vorher ausgeloſten
Mäannſchaften, zu dem ſich eine anſehnliche Zahl
von Zuſchauern eingefunden hatte, die mit regem

ntereſſe den einzelnen Spielgrten folgten.
m Schlagballſpiel ſtanden ſich Turnverein„Germania“ Weißenfels und Allgem. Halleſcher Turn

verein gegenüber; das äußerſt lebhafte Spiel intereſſierte
ungemein und endete mit 89: 22 Punkten für Germania

gab

ſich

kurz nach ſeiner Einlieferung geſtorben iſt.

urteilt.

Weißenfels. Jm Fauſtballſpiel ſtanden gegenüber

urnverein Halle; das Ergebnis war 40: 25 Punkten für
r. turn. Vereinigung Merſeburg. Ferner ſpielte der

Allg. Turnverein Merſeburg gegen den Allg Halleſchen
Turnverein; das Spiel endete mit 17: 51 Punkten für den
Allg. Halleſchen Turnverein. Gegen letzteren Verein
war der Akad.-Turnverein „Gothig“ Halle mit 72:55
Punkten überlegen und ebenſo der Fr. Turn. Vereini

ung Merſeburg gegenüber mit 60: 42 Punkten. Jmg amburinballl war die Fr. Turn. Vereinigung
gegenüber dem Kaufmänniſchen Turnverein Halle mit
50:39 Punkten erfolgreich Im Fußball ſtanden

gegenüber Freie Turneriſche Vereinigung
Merſeburg (Jugendabteilang) und Allg. Turnverein
Merſeburg Ergebnis 9 O für Allg. Turnverein; gegen
MännerturnvereinHalle gewann Turnverein, Teutonia
Weißenfels mit 1.0 und Turnverein Germania
Weißenfels gegen Turnverein „Frieſen“ Weißenfels mit

Ferner war Turnverein Guts Muths Halle
mit 8 1 erfoglgreich gegen den Männerturn
verein Naumburg. Gegen 5 Uhr waren die Spiele
beendet. Anſchließend fand im Kaſino eine Beſprechung
über Organiſationsfragen und ſpieltechniſche Angelegen
heiten ſtatt. Dank der vorzüglichen Leitung wurde faſt
in allen Punkten Übereinſtimmung erzielt, ſo daß mit
Sicherheit zu erwarten iſt, daß das begonnene Werk mit
beſtem Erfolge weitergeführt wird. Gut Heil!

Die Bibelſtunden in der Herberge zur
Heimat nehmen mit nächſtem Donnerstag abend 8 Uhr
wieder ihren Anfang. Der Eingang iſt nicht mehr wie
bisher von der Hälterſtraße, ſondern von der Brauhaus
ſtraße.

Der Simon-Judämarkt nahm heute ſeinen
Anfang. Er dauert bis zum Mittwoch. Beſonders
auffallend iſt diesmal die geſteigerte Beteiligung von Ver
käufern, deren Warenſtände kaum untergebracht werden
konnten. Der für Mittwoch angeſetzte Viehmarkt
fällt wegen der in unſerer Um egend herrſchenden Maul
und Klauenſeuche für diesmal weg.

J turn. Vereinigung- Merſeburg und Kaufmänniſcher
F

S Leunga, 27. Okt. Erfreulicherweiſe iſt hier die
Maul- und Klauenſeuche in den Gehöſten der
Landwirte Paul Görner, Guſtav Fernau, Otto
Gutjähr, Friedrich Urban und des Stellmachermei
ſters Langrock erloſchen.

S. Geuſa, 27. Okt. Die Maul- und Klauen-
ſeuche iſt hier er lo dar n. Die polizeilichen Sperrmaßregeln ſind l eſſen aufgehoben und unſer Ort
dem Beobachtungsgebiet angegliedert worden.

8Schkeudttz, 29 Okt. Auf dem Rangierbahnhof
Währen verunglückte am Donnerstag nachmittag
nach 2 Uhr beim Rangieren eines Gütertrains der
Pangierer Steuckert, in Lindenthal wohnhaft. Dem
Bedauernswerten wurden beide Beine überfahren. Er
wurde nach Leipzig ins Krankenhaus gebracht, wo er

hell un c50. Oktober
S. Naundorf, 27. Okt. Unſer Ort iſt endlich wieder

euche frei. Die angeordneten Sperrmaßregeln ſind
infolgedeſſen aufgehoben und die ganze Ortſchaft dem Beo
bachtungsgebiet angegliedert worden.

S Nebra, 30. Okt. Dem Gutsſchafmeiſter Andreas
Weidenbecher hier iſt das Allgemeine Ehrenzeichen
verliehen worden.

Cetterwarte.
V. W. am 31. Okt. Zuerſt heiter, trocken, Nachtfroſt

und Reif. Später wärmer, ſtarker Wind, zunehmend
bewölkt, im Norden zuletzt auch etwas Regen. I. Nov.
Meiſt wolkig bis trüb, ſtarker Wind, mild, bisweilen
etwas Regen

Gerichtsverhandlungen.
T Wegen Kiudesmordes zum Tode ver

t. Das Schwurgericht in Braunſchweig
verurteilte den Kaufmann Müller in Schöningen
wegen Ermordung ſeines außerehelichen zwei Tage
alten Kindes zum Tode. Die mitangeklagte
unverehelichte Verkäuferin Regel wurde wegen Kindes
mordes unter Zubilligung mildernder Umſtände zu
zwei Jahren Gefängnis verurteilt

Vermischtes.
GHaifiſche in der Nordſee.) Schon mehrfach iſt

von unſeren Seeſiſchern über auffallendes Vorkommen
von Haifiſchen in der Nordſee während dieſes Sommers
und Herbſtes berichtet worden. Man hat es darauf
zurückgeführt, daß der warme Sommer dem Waſſer der
Nordſee eine Temperatur gegeben habe, die den Haien
des AtlantiſchenOzeanszuſagt undſie die ungewöhnlichen
Wanderungen nach dem Norden zu nicht, ſo wie es ſonſt
der Fall, ſcheuen läßt. Von einem Geeſtemünder Fiſch
dampfer iſt kürzlich wieder einmal eine ſolche Hyäne des
Meeres, ein rieſiger Katzen hai von 22 Zentnern
Gewicht, der bei Jsland ins Netz geraten und getötet
worden, in den Geeſtemünder Fiſchereihafen gebracht
und dort gelandet worden.

Eine große Finſternis) herrſchte Sonnabend
vormittag in Hamburg. Ungefähr um 10 Uhr vor
mittags trat bei Nebel und Regen eine derartige
Finſternis ein, daß überalldieBeleuchtungseinrichtungen
in Tätigkeit treten mußten. Um 11 Uhr hatte ſich die
Finſternis ſo verdichtet, daß einzelne Schulen geſchloſſen
werden mußten Erſt gegen 1124 Uhr fand die Finſternis,
die mehrfach Verkehrsſtörungen in Hafen und in der
Stadt im Gefolge hatte, ihr Ende.

on einer Lokomokive überfahren und
getötet.) In der Nacht zum Freitag geriet, wie aus
Karlsruhe berichtet wird, der Betriebsinſpektor
Stationsvorſtand Heinrich Geiger in der Nähe des
Bahnübergangs bei Rüppurr unter eine einzelne
Maſchine und wurde augenblicklich getötet.

(Typhusepidemie.) Die Typhusepidemie hat
in Duisbürg und in der Umgebung ſo ſtark um ſich

gegriffen, daß die Zahl in den Jſolierbaracken um 400
geſtiegen iſt. Nach amtlicher Meldung ſind bis jetzt
über 1350 Typhuserkrankungen zu verzeichnen. Hundert
Perſonen ſind der Seuche bereits zum Opfer gefallen.
Ahnlich bedenklich greift der Typhus in anderen Ge
meinden des weſtlichen Jnduſtriegehiets um ſich.

Der „Nordpolentdecker“ Cooh) hat vor
einigen Tagen in Kopenhagen einen Vortrag über ſeine
„Nordpolentdeckung“ gehalten, wobei ihm, wie
gemeldet, von den Einwohnern Kopenhagens ein wenig
ſympatiſcher Empfang bereitet wurde. Auf ſeiner Fahrt
von der däniſchen Hauptſtadt nach Brüſſel hat Cook am
Freitag Berlin berührt, um einen Verleger für ſein dem
nächſt erſcheinendes Werk zu ſuchen. Einen Vortrag
wird er in Berlin nicht halten, vorausſichtlich aber in
Hamburg. Dem Mitarbeiter eines Berliner Blattes
gegenüber erklärte Herr Cook, er habe den Nordpol
erreicht und damit ſein Leben swerk erfüllt.
Forſchungsreiſen werde er nicht mehr unter
nehmen. Wenn weitere Entdeckungsfahrten den
ſelben Erfolg zeitigen würden wie die Fahrt nach dem
an ſo iſt es auch am beſten, Herr Cook bleibt zu

auſe.

Neueste Nachrichten.
Tltalien und die Türkei

Konſtantinopel, 30. Okt. Wie der „B. L. A.“
von ſonſt gut unterrichteter Seite erfährt, machten der
deutſche und der öſterreichiſche Botſchafter
der Pforte im Auftrage Jtaliens erheblich
günſtigere Vorſchläge für den Abſchluß des
Friedens als alle bisherigen Propoſitionen. Jn An
betracht ihrer außerordentlich günſtigen Poſition in
Tripolis erklärte die türkiſche Regierung indes, in
keinen Frieden willigen zu wollen, den ſie auch nur mit
adminiſtrativen Zugeſtändniſſen in Tripolis erkaufen
müſſe. Die Vereinigten Staaten von Amerika noti
fizierten hier geſtern ihre Neutralität. Der franzöſiſche
Botſchafter konferierte lange mit dem Großweſir.

Konſtantinopel, 30. Okt. Sabah veröffentlicht
eine vom 28. d. datierte Depeſche aus Benghaſt,
wonach Zwiſchen italieniſchen Truppen, welche mit
Artillerie einen Rekognoszierungsritt außerhalbBenghaſis
unternahmen, und den Türken ein einſtündiger
Kampf ſtattgefunden habe. Die Türken hätten große
Bravour bewieſen. Die Jtaliener ſeien in Un
ordnung geflohen und hätten eine Kanone und

er

Revolution in China.
Schanghai, 30. Okt. Aus Hankau wird von

geſtern gemeldet: Die Fortſetzung des Kampfes am
Sonnabend nachmittag hat mit voller Zurückwerfung
der Aufſtändiſchen geendet. Man nimmt als ſicher
an, daß die Aufſtändiſchen weiter nach Hanjang zurück
weichen werden. Das vom Admiral Sa für Sonnabend
nachmittag 3 Uhr angeſagte Bombardement von
Wutſchang und Hanjang hat bis zum Abend nicht be
gonnen. Nur mit einigen am Wutſchangufer aufgeſtellten
Geſchützen der Aufſtändiſchen wurden einige Schüſſe ge
wechſelt, die auf beiden Seiten ohne Wirkung blieben.

Berlin 30. Okt. Durch die Ergebniſſe der geſtrigen
Nachwahlen iſt dem Zentrum im elſaß lothrin
giſchen Landtag die Mehrheit geſichert. Das neue
Berliner Stadthaus wurde geſtern mittag in An
weſenheit ſtaatlicher und ſtädtiſcher Bihörden feterlich
eingeweiht, wobei Miniſter von Dallwitz eine be
merkenswerte Rede hielt.

Leipzig, 30. Okt. Die Ginweihung der erſten
deutſchen Frauenhochſchule hat geſtern hier im
Beiſein von Vertretern mehrerer deutſcher Kultus
miniſterien ſtattgefunden. 9

Paris, 30. Okt. Jn einem Steinbruch bei Sefou
(Marokko) ereignete ſich am Sonntag ein verhängnis
voller Erdrntſch, bei dem 18 Soldaten des
2. Jnfanterietabors verſchüttet wurden. Trotz ſo
fortiger Hilfeleiſtung konnten nur zwei Soldaten ge
borgen werden, die in ſchwerverletztem Zuſtande nach
dem Hoſpital transportiert wurden. Die übrigen

16 Soldaten konnten nur als Leichen ans Tageslicht
befördert werden.

New York, 30. Okt. Ein Schnellzug ſtieß bei
Cheyenne (Canſas) mit einem Güterzug infolge
falſcher Weichenſtellung zuſammen. Zwanzig Per
ſonen wurden dabei getötet, dreißig verwundet.

Produktenbörſe in geipzig
Okt.am 28.

Weizen flau Gerſte, Brau
inländiſch. 197-—201 bz. B. erſte, hieſ, 200-216 bz. B.feuchter unter Notiz Linſte über Notiz
Argentin. 240 249 bz. B. Saalgerſte 210-—228 bz. B.
Ruſſiſcher 210—249 bz. B. einſte über NotizManitoba 240 249 45. B. ahl- und Futkerw. 162
Roggen flau bis 185 bs. e
inländiſch. 182-187 bz. B. Hafer ruhig

reiß. 182 187 bz. B. inländiſch. 197—202 bz. SPeſter 183 188 bz. B. ausländiſch. 190—196 bz. B.



Die diesjährigen

C
für die Stadt Merſeburg finden
nach einer Bekanntmachung des
Königlichen Landratsamtes vom
20. Oktober d. J.
Mittwoch den 1. Novbr. d. g.

im „Thüringer Hofe“
hierſelbſt ſtatt.

Dabei haben ſich vorzuſtellen:
Vormittags 9 Uhr

die Mannſchaften der Jahres
klaſſen 1904, 1905 und 1906 ſowie
von der Landwehr und See
wehr 1. Aufgebots diejenigen
Mannſchaften des Jahrganges
1899, welche in der Zeit vom I. 4.
bis 30. 9. 1899 in den Dienſt ge
treten, die bei der Kavallerie als
dreijährig- bezw. bei der Marine
als vierjährig- freiwillig in der
Zeit vom 1. 4, bis 30. 9. 1901 in
den Dienſt getretenen Mann
chaften, welche 4 Jahre aktiv ge
ient haben oder in ihrem vierten

Dienſtjahre zur Dispoſition des
Truppenteils beurlaubt ſind.

Vormittags 11 Uhr
die Mannſchaften der Jahres
klaſſen 1907, 1908, 19009, 1910 und
1911 des Stadtbezirks, ſowie die
zur Dispoſition der Truppenteile
beurlaubten und die zur Dispo
ſition der Erſatzbehörden ent
laſſenen Mannſchaften, die zeitig
Ganzinvaliden und ſämtl. Halb
invaliden, ſoweit ſie nicht dem
W bereits überwieſen
ind.

Die kontrollpflichtigen Mann
ſchaften hieſiger Stadt fordern
wir zum pünktlichen Erſcheinen
zu den Verſammlungen auf.

Jm übrigen verweiſen wir
guf die in Nr. 250 des Kreis
blatts abgedruckte Vekannt
machung des Königlichen Bezirks-
kommandos in Weißenfels.

Merſeburg den 25. Okt. 1911.
Der Magiſtrat.

Verdingung.
Zu dem mir ſeitens des

Magiſtrats der Stadt Merſeburg
h Zuſchlag auf Anbringung

n

erbitte ich von Unternehmern
Serſtellungsangebote und geich
nungen, ohne Verbindlichkeit, bis
8. November d. 9. an mich ge
langen zu laſſen. Größenverhält
niſſe und Anzahl ſind bei mir
zu erfahren.

Theater Weiße Wand,
Guſtav Rüger. Merſeburg.

Die bisher von Herrn Reg
n Dr. Pitzſchke innegehabte

Etge, Breite Str. 15
iſt ſofort zu vermieten

Max Herrfurth.

Lindenſtraße 3
iſt die Parterre Etage zu ver
mieten und 1. Januar 1912 zu
beziehen. Näheres

Salleſche Straße 19, I
Möbltertes Zimmer

zu verm. Zu erfr. i. d. Exp. d. Bl.
Möblierte Wohnang

zu vermieten Mälzerſtr. 8.
Möhl. Zimmer zut vermieten

Weißenf. Str. 27.
2 anſtünd. Schlaſſtellen

oder auch möbl. Zimmer
zu vermieten

F. Steiner, U. Altenburg I.
Freundliche Schlafſtelle
offen Burgſtraße 17.
Beſſere öchlaſſtelle zu verm.

Mälzerſtraße 10.
Laden u. Wohnung

mit Zubehör zu vermieten und
Taburerge eziehen

G. Schönberger, Gotthardtſtr. 27.

Klthes Huus
mit Sarten zum Alleinbewohnen,
in nächſter Nähe des Bahnhofes
oder der Fernbahn, von allein
ſtehendem Ehepaar p. I. Jan 1912
oder früher zu mieten oder zu
kaufen geſucht. Ausführliche An
gaben und Preis erbeten unter
U M 9283 an Rudolf Moſſe,
Halle g. G.

Amukktion
im sfäctischen Leibhause zu Merseburg
Mittwoch den 1. Novbr. 1911, von vorm. 9 Uhr ab,
der nicht eingelöſten Btandſtücke von 6850
enthaltend Gold u. Silberſachen,
betten. Wäſche uſw.

Die etwaigen Aeberſchüſe Können
in der Kämmereikaſſe in Empfang genommen werden.

Zerſeburg, den 10. Oktober 1911.
Der Verwaltungsrat,

bis 71200,
Kleidungsſtücke, Jeder

ſinnen Jahresfriſt

midt.

Näheres bei

Erbteilungshalher zu verkaufen.

Unſer in beſter und lebhafter Straße Merſeburgs belegenes

Geſchäfts u. Wohnhaus Kl. Mitterſtr.
beabſichtigen wir unter günſtigen Bedingun en zu verkaufen.

Fr. Schreiber, Kl. Ritterſtr. 4, T

FARBT
NICHT AB!

nactT Das 1EDE6ESCHMEIDIG
ssERoſcren
Hochetanz

ZivilſtandsRegiſter
der Stadt Merſeburg.

Pom 23. bis 28. Oktober 1911.
e n der BergmannGuſtav Schülke u. Agnes Jnnalik,

Sixtiberg 8; der Grubenarbeiter
Franz Siegel u. Margarete Herz,
U Altenburg 52; der Hausdiener
Arthur Schröter und Marie
Steinbrück, Coburg u. Markt 14.

Eheſchließungen: derKaufmann Julius Schwappach
und Grete Buſchbeck, Fürth; der
Kaufmann Karl Linke und Mar
garete Erbert, Weiße Mauer 28;
der Gärtner Otto Mann und
Martha Litzkendorſ, Entenplan 4
r Arbeiter Ernſt Witter und
Elſebeth Müller Luiſenſtraße 2;
der Schloſſer Otto Wege und
Marie Löther, Blumenthalſtr. 11;
der Gen. Kom. Supernumerar
Georg Lühcke u. Helene Günther,
Weißenfelſer Str. 34; der Ober
gärtner Paul Papsdorf und
e r Pommer, Borgsdorf.

eboren:. dem Lohgerber
Krauſe 1S, Nulandtſtr. 10; dem
Visefeldwebel Schulze n T. Kleiſt
ſtraße 7; dem Tiſchlermeiſter
Borsdorff 1 S., Schmale Str. 6;
dem Dreher Weiſer 1 T. Guten
bergſtr. 7; dem Sattker Matthes
1 S. Steinſtr. 18; dem Gerichts
aktuar Clauſius 1 T. Clobigkauer
Straße s0; dem Eiſenbahnſchaffner
a. D. Harport 1 T. Roter Feld
weg 8; dein Handarbeiter Pohle
S a Kl. Sixtiſtr. 18.

Geſtorben: der S. d. Hand
arbeiters Ekelmann, 2 M., Kl.
Sirtiſtr. 18; die Witwe Luiſe
Herhardt geb. Walter J.
Gr. Ritterſtr. 16; die Witwe
Wilhelmine Lehmann geb. Plato,

Wilheèlmine Wieſemnann geb.
Kahle, 59 J. Kl. Sirtiſtr. 18; der
S. d. Tiſchlers Riſche, s W
Sixtiſtr. 8; die Zwill.T. des
Brauers Graupner, 11 Mon.
Chriſtianenſtr. 6; die Ww. Marie
Hetzer geb. Lehmann, 738 J., Grüne
Straße 6; der Arbeiter Karl

Dietze, 70 J. Amtshäuſer 1; die

e OnHNE
KONKURRENZI

empfiehlt

S S J

in der Gunſt des Publikums wie
Palmin (Pflanzenfett) und Palmona (Pflanzen-

Butter-Margarine), die ſich jeden Tag mehr ein-
bürgern ſowohl als Koch und Backfett wie auch
als Brotaufſtrich. Das beweiſen am beſten die

zahlloſen Nachahmungen, die gewiß ein be
redtes Zeugnis ablegen für die vorbild-

liche Hualität unſerer Produkte
H. Schlinck Cie. H.-G

NB. Palmin ſett auch „weich“ (ſchmalzähnüch) zu haben.

S eHalleſche Türſchließer-gnduftrie
Rud. Schertling, Halle g. G., Tel. 1937,

liefert kangjährig bewährte
Zürſchließer 1 Monat koſtenlos zur Probe
mit dreijähriger Garantie. Vertreter Schloſſer
meiſter W. Dietze, Merſeburg, Preußerſtr.

Ehefrauſd. Handarbeiters Pfeiffer,
B. Gerichtsrain 7; die Witwe
Johanne Niemand geb. Schirpke,

ters Sander Henriette geb

Zu en Anzeigen im Staue es-
zur nd Ausweispapiere vorlege z
Einfamilien Haus

zu verkaufen, 7 3, 5 K, K. tr.
Keller, Gas, Elekt., Bad, Obſt-,
Gemüſe u. Vorgarten. Näheres

Halleſche Str. 49.
Ein gebruuchter Helzofen

e e eMehrere gebrauchte
JdeglGchrelbmuſchinen,

tadellos ſchreibend, ſehr wenig
ebraucht, ſtehen billig zum Ver
auf bei

Empfehle:

prima Salzknochen
und friſche Wurſt

T. Baumaun, Gotthardtſtr. 30

Empfehle meinen vozügl. Auf
ſchnitt, desgl.
Brat- und Kochſleiſch in bekannter
Hüte. Bei Abnahme von 5 Pfd.
Wurſtwaren Engros-Preiſe.

„Wein Kind hatte eineFiechie,
verſchwandauftrat. Zuletzt verſuchte ich
Zucker's „Saluderma“ und bin er
ſtaunt, wie ſchnell u. gründlich das

C. Jeſen.“ Doſe 50 Pf. u. 1 M.
(tärkſte Form) bei Rich. Kupper,

Uebel dadurch wurde.

arkt 17, W. Kieslich Kurt Aßeh.
Entenplan, R. Rietze, Roßmarkt 6,

hält ſtets vorrätig u. empf. billigſt
Buchdruckeret Th. Rößner,

Merſeburg. Olgrube 9.

67 J. Wagnerſtr. 6; die Witwe

Verlangen Sie Putzin-
Blechflaschen nur mit ges gesch,

Spartropf. Einrichtung
e

O RPatent S
228272

einige Fabriſcemfen:

in des nG isbchena 10 ſo rot
üdersll erhsnüen.

Gr.

27 J Sand 18; die Ehefrau des
IArb

AKnoche ſeenſee d 27,

M. d. R.Sp.V.

pa. Wurſtwaren,

die allen Mitteln trotzte, wohl auch.
aber immer wieder

Millionen
gebrauchen gegen

eiſerkeit,
chleimun

not. begl.
Zeugn. v.
Aerzt. u.

Priv. verbürg. d. ſich. Erfolg.
Außerſt bekömmliche und
wohlſchmeckende Bonbons.
Paket 25 Pf. Doſe 50 Pf.

Zu haben in Merſeburg
bei: E. Stöcker, Kgl. priv.Stadt Apotheke, A. z
Bäckermſtr., W. Kieslich nh.
Curt Atzel, Adler-Drogerie,
Hermann Weniger, Neu
markt-Drog., Otto Claſſe,
Koloniglw. Hdlg. Ferner
C. Apelt, Mücheln. C.
ülſe, Lauchſtedt. Reinh.
chimpf, Schäfſtädt.

ecruFopruruglunre

in und a Bogen hält ſtets
vorrätig

Buchdruckerei Th. Rößner,
Merſeburg.

e J
Schluß der

Anzeigen Annahme
für den „Correſpondent9 Uhr vormittags
Jm Intereſſe der Auf
n bitten wir umefl.Sht

2

Beachtung dieſerußzeit.

Größere Anzeigen
wolle man am Zage vorher
aufgeben.

Gleichzeitig teilen wir
it, daßdie Expedition von abds.

38 Uhr ab geſchloſſen iſt.
Expedition

des Nerſeb. Correſpondent.
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